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Nowo -GeorgiewsK emgeschloffen
Das ratlose Rumänien

r): Wann lvar es doch als eine gleich« politisch« Schwüle über
Europa lag wie heute ? Richtig , aG 'der wunderschöne Monat Mai
anhub und auch Italien teilhaben wollte an den Opfern , die
der Riesenkampf der Neuheit erfordert . Lange genug hatte man
gezaudert , wenn schon die Straße , die man zu ziehen gedachte,
längst eingezeichnet war . Damals haben sich die Nachfolger eines
Cäsar und Augustus in kühlten Hoffnungen gewiegt , daß auch
Rumänien  gegen die Habsburger Monarchie auf das italienische
Losungswort hin losschlagen würde . Das ist ein Irrtum ge¬
wesen. Rumänien wähnte die Trauben noch nicht reif genug und
gedachte, noch einige Monate !zu ivarten , bis der Krieg seinem
Ende zuneigte . Damals schon hat man vom dem 15. August
gesprochen, der die Entscheidung dringen würde . Unter dem vielen
Schwindel , der über Rumänien von der Vierverbandpresse ver¬
breitet wurde , hat sich ein Körnchen Wahrbett gefunden : denn
tatsächlich wird Rumänien um die Wende des 15. August los¬
schlagen. Aber während in Italien die Grundlinien längst aus¬
gearbeitet waren , ist heute in Rumänien die Situation noch
keineswegs geklärt , wer als Freund und wer als Feind
betrachtet  werden müsse. Vs!hat gar keinen Zweck, zu leugnen,
daß gegenwärtig die Wage sich bedenklich zu Gunsten
der Russen  neigt . Daran ändert die Tatsache nichts , daß der
rumänische Generalkonsul iü Kopenhagen die Meldung , Rumänien
wolle Ml der Seite des Bierverbandes kämpfen, für ein« b«dauei>
lich« Mystifikation erklärt . Aber aus dieser Richtigstellung darf
man wohl entnehmest , daß gegenwärtig in Bukarest noch nicht
des RätselsLösung gefunden  ist.

Ein Eingreifen Rumäniens zu Deutschlands Ungunfteu würde
bei uns mit ruhigerem Blute ausgenommen werden als seinerzeit
der Angriff Italiens . Denn welcher Unterschied gegen damals
und heute . Damals war Galizien noch zum größten Teile in den
Händen des russischen Ungeheuers und unsere Truppen standen
hart an der preußischen und posifchen Grenze . Heute aber ist
Galizien befreit , heute haben wir Warschau mit Praga und
Jwangorod in unserem Besitz, Riga und Kowno loerden in Win¬
deseile von ihren Besitzern verlassen. Das Schicksal nimmt in
Rußland seinen Weg und auch die rumänische Armee wird
das Moskowiterreich aus Not und Gefahr nicht er¬
lösen.  Da hatte ausnahmsweise ein französischer Militärkritiker
einen lichten Augenblick als er erklärte : Wenn die Armeen des
Großfürsten geschlagen werden , dann wird Rumäniens kleine
Heeresmacht nur ein Tropfen auf den heißen Stein sein und
mit in den Strudel des! Unglücks hineingezogen werden . Das
darf man als sicher annehmest : Zar Ferdinand wird sein kleines
Reich zerstören , wenn er sich an Rußlands Wagen spannen läßt.
Seinerzeit als der Balkänkrieg tobte , wurde das Glück bei der
Stirnlocke gefaßt , vielleicht denkt man heute ein gleiches tun
zu können. Aber die Geschichte liebt gleiche Wiederholungen
mit den gleichen Refültaten nicht, sie ist kunstvoll genug, um immer
wieder eine Neugestaltung zu schaffen. Rumänien f>at lange
gezögert , aber wenn es sich dem russischen Zaren verschreibt,
dann hat es nicht lange genug gewartet , um aus den Fährnissen
einer wilden Gegenwart in die behagliche Ruhe einer sicheren
Zukunft hinübekzugleiten . . \

Indes wir fassen uns an die Stirn , und können die Irr¬
wege des menschlichen Geschlechts  nicht begreifen . Wir
fragen uns , wie heute ein Volk mit gesunden Sinnen gegen uns
die Waffen erheben kann. Gewiß uns ist der Sieg sicher.
Aber wir dürfen den Gewinn des Vierverbandes  nicht
vergessen, wenn Rumänien an seine Seite tritt.  Daun
ist der Beweis erbracht , daß Rußland für eine gerechte Sache
kämpft , daß man in Europa nicht an seine vollendete Niederlage
glaubt , daß der Sieg trotz allem unseren Feinden gehört . Wäre
dem nicht so, wie könnte ein Volk freiwillig Selbstmord verübest!
Rumäniens Eingreifen wird den Krieg verlän¬
gern,  wird den Franzosen und Russen ein neuer Ansporn sein,
daß letzte herzugeben und das europäische Trümmerfeld zu ver¬
größern . Schon warten die lachendest Erben , die über Rumänien
schnell den Stab gebrochen haben. Das erkennen die Friedens¬
freunde sehr gut und sie werden nicht müde, auf Bnlgariest
hinzuweisen , allwo man mit Recht daran destkt, den Bukarester
Vertrag auseinanderzureißen . Nicht eine, sondern viele bittere
Pillen dürsten bereit stehen. Ueberlegen sich denn die Staatsmänner
in Bukarest nicht, vor welch schwierige Ausgabe sie gestellt sind?
Sehen sie nicht, wie Rußland niedergeschlagen ist. Ivie die Dar¬
danellen unbezwungen dastehen? Glauben sie,, dem unwidersteh¬
lichen Siegeszug Deutschlands und Oesterreichs unübersteig-
bare Bollwerke entgegenstellen zu können ? Rumänien
nimmt vor der Geschichte die größte Verantwortung
in seinem bisherigen Dasein auf ! Entweder Kampf an der
Seite des Bierverbandes und damit die Vergröße¬
rung der ungeheuren Opfer a n G u t und Blut , ohne
den Zusammenbruch der Entente - Politik zu ver¬
hindern . odcraber an der SeitederZesttral m ächte,
dieheutealsSiegerdastehenunddiebeiderUnter-
st ü tzu n g durch die r n in ä >i i s che Nation ist w e n i g e n
Wochen oder Monaten den Riesenkampf zu Ende
führen  könnten . Und da wollen wir immer noch hoffen, daß
sich in letzter Stunde dem Land ein Retter findet , der mit starkem
Arm die Zukunft des Volkes sichert.

Auch Prag « besetzt
Flieger über Saarbrücken

Großes Hauptquartier , 9. Aug. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Mit Tagesaubruchentwickelte sich ein Gefecht bei Hooghe
östlich von Ipern.

In den Argonnen  scheiterten französische Vorstöße.
Gestern wurde bei Dammerskirch und in schwur-

zen fee,  heute früh bei Ipern , Gondrexauge  und
bei Ha r bo u e y je ein französisches Flugzeug durch unsere
Kampfflugzeuge ab ge schossen.  Die letzten beiden Flug¬
zeuge gehörten einem Geschwader an, das vorher auf die offene
außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Saar¬
brücken  Bomben warf, natürlich keinerlei militärischen
Schaden anrichtete, wohl aber neun friedliche B ü rger
getötet.  2 8 schwer  nnd eine größere Anzahl leicht ver¬
letzt  hatte . - ■*

Die Angriffstruppcu von Kowno  haben sich näher
an die Festung  herangezogen . Es wurden 43« Russen
sdarnnter drei Offiziere) gefangen genommen «nd acht Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Auch gegen die Nord- nnd Westfront von Lo m z a mach¬
ten wir unter heftigen Kämpfen Fortschritte. Drei Offiziere,
148 « Mann  wurden zu Gefangenen gemacht, sieben Maschi¬
nengewehre, ein Panzeranto eingebracht. Südlich von Lomza
wurde die Straße nach O str o w—W y kz ko w über¬
schritten.  An einigen Stellen »och zäh staudhal-
tende Russen  wurden geworfen. Nowo - Geor-
g i e w s k wurde auch im Osten zwischen Narew nnd Weichsel
abgeschlossen.  Gegenüber von Warschau wurde Prag«
besetzt.  Unsere Truppen drängen weiter nach Osten  vor.
In Warschau  wurden einige Tausend Gefangene
gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generalobersten von Woyrsch  über¬

schritt in der Verfolgung die Straße Garwolin - Ryki
(nordöstlich von Jwangorod ).

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generalfcld-
marschalls von Mackensen  drängte die Russen über den
Wieprz zurück.  Mitte und rechter Flügel nähern sich der
Linie Ostrow —Hansk —Uchrus  sam Bug).

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien, «. Aug . lW. T.-B . Nichtamtlich.) Amltich wird

verlautbart, 9. Ang. 1815, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der von der Wcichselfront znrückgewiescne Feind wird
verfolgt. Oesterreichisch-nugarische und deutsche Streitkräfte
haben schon gestern zwischen der Eisenbahn Jwangorod-Lnkow
nnd dem Orte Garwolin die große Straße Warschau-Lublin in
östlicher Richtung überschritten. Das linke Wicprz-Ufer und
das rechte Wcichselnfer bei Jwangorod sind vom Gegner ge¬
säubert. Unsere Truppen übersetzten den Wieprz gegen Nord¬
osten nnd Norden. Die Gescchtsfeldcr von Lubartow und
Miechow wiesen alle Spnren einer eiligen Flucht des Feindes
ans. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 8v « v.
Zwischen Wieprz «nd Bug wird weiter gekämpft. Am Dujestr
aufwärts Uscieczkow warfen unsere Truppen die Russen an
mehreren Punkten, wobei 188 « Mann  gefangen «nd fünf
Maschinengewehre erbentet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Doberdo

stellenweise unter heftigem Gcschützscuer. Unsere Artillerie
antwortete mit Erfolg. Auch in der Gegend von Plava
herrschte erhöhte Artillerietätigkeit. Ein Versuch schwächerer
feindlicher Infanterie , in nnfere Stellungen bei Zagora ein-
zndringen. mißlang. An der Kärntner Grenze griffen kleinere
feindliche Abteilungen an mehreren Punkten erfolglos an.
Bor unseren Stellungen ans dem Bladner-Joch ließ der Feind
über 18« Tote zurück. Im Tiroler Grenzgebiet wies eine
unserer Patrouillen auf der Cresta-Bianca sCristallo-Gebiet)
eine feindliche Halbkompagnie ab nnd brachte ihr hierbei er¬
hebliche Verluste bei, ohne selbst auch nnr einen Mann zu ver¬
lieren. Westlich Daone, am Lavanech, fand in der Nackt zum
8. August ei« lebhaftes Fcuergefecht statt, an dem jedoch unse¬
rerseits keine Trnppen beteiligt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Erfolge der N-Boote
Ein englischer Hilfskreuzer torpediert

Kopenhagen,  9 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das
Ritzausche Bureau meldet aus Kristiania: Hier eingetroffenen
Nachrichten zufolge wurde gestern abend der englische
Hilfskreuzer „I n d i a", 7960 Tonnen, nördlich von
Bodoe beim Einlaufen in den Vestfjord torpediert.  Der
schwedische Dampfer „Goesteland" ging mit 80 Mann der Be¬
satzung nach Narwik ab. Etwa 72 Mann wurden bei Hellig-
vaerk gelandet. Die Militärbehörden haben die nötigen Maß¬
nahmen getroffen.

Bersenkt
Die norwegische eiserne Segelbark „Norman"  von 095

Tonnen, mit Hvlzlast, also Bannware, unterwegs nach dem
Tyne, wurde von einem deutschen Unterseeboot quer ab von
Arendal, sechs Seemeilen vom Land/ entfernt, versenkt.

Nyborg,  9 . Aug. lW. T.-B . Nichtamtlich.) Der
dänische Dampfer „Lynn"  landete hier sieben Mann
und eine Frau von der Besatzung des Gotenburger
Dampfers „Mai ", der von Schweden nach England mrt
Grubenholz unterwegs, am Freitag in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden war. Die Besatzung war in zwei Boote gegangen.
Die Insassen des einen Bootes sind am Samstag von dem
„Lynn" ausgenommen worden. In dem zweiten Boote be¬
fanden sich der Kapitän und neun Mann, deren Schicksal im*
bekannt ist.

Der Fall Warschaus
Hink nach Blabrbeit

Ein Stockholmer Telegramm des „Kurierbüros Haag" bring,
einen ausführlichen Bericht über die zweite Sitzung der russischen Duma,
die am 2. August stattfand und in der zum Ausdruck kam, wie wenig
die offiziellen Berichte über den einmütigen Verlauf und den Patrio-
tischen Ton dieser Kundgebungengcrechtsertigt sind. Es ist bezeichnend,
daß ein Mitglied der Rechten, oer Bertteter der Volksgruppe, Karanlow.
beispielsweise sagte, daß sich in Rußland eine unpatriotische Gegen¬
strömung ausbreite, sür die er natürlich den deutz'chen Einfluß ver¬
antwortlich macht. Tie Unruhen in Moskau,  sagte er, wurden in
der Armee als Revolution in ganz Rußland gedeutet. Tie Hinaus¬
schiebung der Einberufung der Duma erklärt man damit, daß die Re¬
gierung es nicht wage , die Rcichsduma einzuberufen,
weil alles nach Frieden schreien werde.  Wir müssen alles
anwenden, um die Presse zu befreien, damit man die Wahrheit mcht
nur von dieser Tribüne aus hören kann, sondern im ganzen Reich, E
Redner verlangt weiter ein verantwortliches Ministerium. J 'n ähnlicher
Weise sprach der Vertreter der Bauerngruppe Jvzesow, der erklärte, das
Land sehne sich nach Wahrheit.  Eine flammende Anklage¬
rede hielt der jüdische Deputierte  Friedmann . Er erzählte,
wie große Opfer die Juden in Rußland während des Krieges auf sich ge-
nommcil hätten und wie sie dafür überall verfolgt, ausgewiesen und miß¬
handelt werden, wie verwundete oder zu Krüppeln gewordene jüdische
Soldaten, als sie auä den Lazaretten entlassen waren, in den Ansied-.
lungsrayon geschickt worden sind, wie die Juden in Polen als Sünden-
böcke für die Mißerfolge der Behörden verwendet und bluttg mißhandelt
wurden. Er konstatierte, daß die Juden als schlimmste Feinde des Landes
außerhalb des Gesetzes stehen. Ueber eine Million Mensch«n mußte in¬
folge der Ausweisungen aus Polen und Litauen den Bettelstab ergreifen.
Diese Ausweisungen vollzogen sich alle an einem Tag. Verwundete jüdische
Soldaten wurden in Viehwagen und wirklich wie Vieh mit dem Fracht¬
schein abtranspvrticrt . In dem Frachtschcin stand unter der Rubrik
„Art der Ware" : „450 oder 600 oder 1000 ausgewiesene Juden.
Man muß sich inanbetracht dieser Zustände an die Zeiten Ferdinands
und Jsabellas zurückversetzt fühlen. , }

Die „Nowoje Wrernja" ruft «m Hilfe
Aus Stockholm meldet das „Berl . Tagebl ." : 'In einem'

Artikel der „Nowoje Wremja " ruft Rußland die Allererten
um Hilfe an.  Die Russen hätten verstanden , daß dr« Verbün¬
deten nach der Marneschlacht ausruhen mußten und mrt tiefer
Befriedigung habe man die Vorbereitungen für neue Anstren-
aungen neue Vorstöße und neue Stege treffen sehen. „Wann
kommt ' der Zeitpunkt für die entscheidende Offensive ?" , fragt
das Blatt und fährt dann fort : Währenh des großen deutschen
Vorstoßes im Westen opferten die Russen viele Armeekorps in
Ostpreußen . Das war ein Opfer , Mer es errettete die Alliierten.
Ta wandten sich die Deutschen gegen Osten und da erwartete man
ein gleiches Abteilungsmanöver . Wenn es ausblieb , fanden sich
sicher schwerwiegenden Gründe dazu, aber Rußlands Verbündete
verstehen nun . was eine entscheidende russische Niederlage be¬
deuten wird . Tie ganze Macht der deutschen Heere wird sich dann
aus die Westmächte werfen Und sie zerschmettern ." Der Artikel
schließt mit folgenden Worten : „Das russische Heer verkürzt nun
seine Front und zieht ficft. zu neuen Stellungen zurück. Diese
Operationen gehen vor sich, unter einem Kampf, der in seinem
Umfang und in seiner Heftigkeit ohne Gegenstück ist . Ungefähr
Zweidrittel der deutsch-österreichischen Heeresmassen sind in
diesen Kampf verwickelt und unsere Alliierten haben infolge¬
dessen verhältnismäßig günstige Voraussetzungen für die Wieder-
ausnahme der Offensive." " t ...

Einzelheiten über die Räumung von Warschau
R o t t e r d a m, 9. Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich .) Nach dem

„Rotterdamsche Courant " veröffentlichten die „Times " eine Mel¬
dung des Korrespondenten der „Chicago Daily News " , die von
diesem am 1. August von Stockholm aus abgesandt worden ist.
Sie enthält noch folgende Einzelheiten über die Räumung von
Warschau:

Die Stadtteile wurden kurzer Hand geräumt . Tie Besitzer
erhielten die Erlaubnis , was sie von ihrem Eigentum in Sicher¬
heit bringen konnten, unentgeltlich nach Osten zu verfrachten.
Tag und Nacht hörte man die Explosionen  von den Spren¬
gungen der Fabrikeinrichtungen . Jedes Bruchstück der gesprengten
Maschinen wurde mit der Bahn verladen . Tag und Nacht gingen
lange Wagenkolonnen nach Osten. Die Soldaten waren damitz
beschäftigt , die kupfernen Telegraphendrähte herunterzuholen . Alles
Kirchengeräte wurde nach Rußland gebracht. Das auf den Feldern
stehende Getreide wurde vernichtet , die Dörfer dem Erdboden gleich-
gemacht. Rings um Warschau wurden Feldverschanzungen aus-
gehoben . Ten Bewohnern der Vorstädte wurde befohlen , sich
zur Stadt zu begeben. Keine Zivilperson durfte iveiter als nach
Brest -LitowSk reisen . Mit der Räumung der Städte zwischen
Weichsel und Bug wurde begonnen. Die Leute bekamen in d« k
letzten Zeit für Papiergeld kein Brot inehr . Die deutschfreiffkdliche»
Polen hatten eine Liste von russenfreundlichen Polen aufgestellt,
um diese den Deutschen bei ' ihrem Einzug zu übergeben . In¬
folgedessen sind viele rnssenfreundlicli« Polen geflüchtet . Die Polizei
hat fünf  deutschfreundliche Polen / die vor der Wohnung eines
Russenfreundes eine Kundgebung veranstalteten , fiirzerhand er¬
schossen. Mehr als 5000 verwundete Soldaten  sind zu-
rückgelassen  worden - 1 , v t I. i- 's
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vf Eisenbahner im Felde
^ Die gewaltig angelegte November-Offensive der Russen

war znm Stehen gekommen. Zerschellt war die Brandung an
der ehernen Mauer unserer Truppen. Bereits machetn sich an
der russischen Front Schwierigkeiten in der Versorgung mrt
Munition und Verpflegung bemerkbar, nicht eben zum klern-
sten Teil veranlaßt durch die von unseren Eisenbahntruppen
urit unerhörter Genauigkeit vorgenommenen Zerstörungen
der russischen Bahnkörper. Es war hier ein Vernichtungswerk
geschehen, wie es in solcher Ausdehnung noch niemals vorge¬
nommen wurde. Das beste Zeugnis für die Güte der geleiste¬
ten Zerstörungsarbeit waren die Berichte des russischen Gene¬
ralstabes selbst, die die Vernichtung der Eisenbahner als will¬
kommenen Grund für das Mißlingen der russischen Offensive
angaben. Im Augenblick des Stillstandes der russischen Vor¬
wärtsbewegung setzte auf deutscher Seite eine Umfassungsbe¬
wegung ein, die gegen die Rückzugslinie des Feindes gerichtet
war und ihn zum Weichen zwang. Unaufhaltsam drängten
unsere Truppen dem an Zahl immer noch gewaltig überlege¬
nen Feinde nach. Nur schwer aber vermochten die deutschen
Munitions - und Proviantkolonnen auf den immer schlechter
werdenden Wegen den Heeressäulen zu folgen.

Hier konnten nur Eisenbahner helfen. Die Bahnkörper
aber waren noch von uns so gründlich zerstört worden, Laß die
Russen, abgesehen von einigen schwachen Notbauten, es nicht
fertig gebracht hatten, sie wieder herzustellen. Nun erhielten
unsere Eisenbahnbaukompagnienden Befehl, die eben erst
von ihnen auf Monate hinaus zerstörten Linien in wenigen
Wochen eiliger aber doch gründlicher Arbeit wieüerherzustel-
len. Bei dem gereglten Materialnachschub aus Deutschland
ging die Arbeit anfangs glatt von statten. Bald aber sperrte
auf einer der wichtigsten Linien eine große Brücke, bei der
Träger, Ufer- und Pfeilerauflager gesprengt waren, nachhal¬
tig jede Eisenbahnverbindung. Wenn auch damals starke
Mannschaftsbestände an Eisenbahntruppen im Felde waren,
so wurden sie doch überall gebraucht, so daß zunächst nur eine
Kompagnie für diesen Brückenbau zur Verfügung stand. In
rastloser Arbeit, bis zu 16 Stunden täglich, bei schlechten Witte¬
rungsverhältnissen, begannen sie das umfangreiche Werk,
unterstützt durch geübte deutsche Zivilarbeiter. Wenn auch alle
Mittel der Technik angewendet wurden, wie beispielsweise
elektrisch angetriebene Gatter- und Kreissägen, Schrauben¬
schneide- und andere Werkzeugmaschinen, elektrische Beleuch¬
tung der Baustelle, so ergab sich dennoch bald die Notwendig¬
keit, eine zweite Kompagnie heranzuziehcn. Diese übernahm
die Nachtarbeitsschichten, so daß die überanstrengte Kompagnie
ihre Tagesschichten verkürzen konnte. Jetzt stieg die Arbeits¬
leistung bedeutend. Abckr die Nachtarbeit war schwer, eine
Woche lang sahen die Leute die Sonne nicht, Regen, Schnee,
Glatteis im Verein mit der Dunkelheit erschwerten ihnen ihre
Tätigkeit. Da wurde manch stille Heldentat vollbracht! Jeder
Fehltritt auf dem unfertigen Bauwerk hatte den Sturz in die
Tiefe zur Folge, aus den hartgefrorenen Boden oder in die
schwarze Flut , die unten dahinrauschte. Aber in dem Bewußt¬
sein, daß das deutsche Heer warte, wurden alle Fährlichkeiten
der Arbeit, die Unannehmlichkeitender mangelhaften Unter¬
bringung und kargen Verpflegung gern und freudig getragen.
Es währte nicht allzu lange, und die Züge rollten über den
Fluß und machten eine große Anzahl von Fuhrparkkolonnen
für die weitere Versorgung des Heeres frei.

Noch bevor die Strecke vor der Brücke fahrbar war, mußte
die eine Kompagnie anfbrechen, um den regelmäßigen Bahn¬
verkehr im Vorgelände vorzubereiten. Sie durfte die Fertig¬
stellung des Bauwerks nicht abwarten. Anstrengende Marsch-
tage für die Truppe, die das Marschieren nicht derart gewöhnt
war, wie die Infanterie , und durch das Mitführen von Werk¬
zeug sehr behindert war, folgten. Auch waren nur wenige
Tage am neuen Wirkungsort Zeit gelassen, um Strecke, Bahn¬
hof und Brücken wieder herzustellen. Da hieß es schnell schaf¬
fen, zumal das Weihnachtsfest nahte, an dem die Züge den
Truppen die Weihnachtssendungen zuführen sollten. Leider
war kein Weihnachtswetter, Regen und arger Schmutz er¬
schwerten die Arbeit und den Marsch zu den Baustellen. Vor
dem eigentlichen Beginn der Tätigkeit waren umfangreiche
Aufräumungsarbeiten erforderlich, da die Russen ihre Not¬
brücken zerstört hatten. Letztere waren allereinfachster Art
gewesen. Aus Nebengleisen entnommene Schwellen hatte man
zu großen Stapeln aufgebaut und darüber Bündel von Eisen¬
bahnschienen gelegt, um die Zwischenräume zu überbrücken.
Beim Rückmarsch hatten die Russen die Schwellen angezündet,
wodurch ein Trümmerhaufen entstanden war. Ein förmliches
Gespinst von krumm gebogenen Eisenbahnschienen bedeckte die
verkohlten Holzreste, so daß die Aufräumung des Bauplatzes
arg erschwert war. Durch die Schutthaufenhatten sich auch
knietiefe Anstauungen der in Rußland landesüblichen
Schlammströme gebildet, so daß man zunächst nicht einmal
sehen konnte, wohin die Fundamente der Bauwerke zu legen
waren. Doch schritten Aufräumungs - und Bauarbeiten rasch
fort. Der heranrückende Heilige Abend gebot erneute Eile.
Die Kompagnie konnte am Christabend selbst um 4 Uhr zu
einer kleinen Feier abrücken. Diese Weihnachtsfeier im Fein¬
desland war eindrucksvoll genug. Bei Fackelschein versammel-
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Wie die Franzosen seit 1871 in das „Loch der Vogesen", unter
dem Banne einer eigentümlichen politischen Hypnose starrten , so
blickt italienische Begehrlichkeit seit den für das Land des Tren-
bruchs so rühmlosen Tagen von 1866 von dem starken Kriegshafen
der Adria , Ancora , nach dem gegenüberliegenden Lissa und Spä-
lato , der Krone Dalmatiens . Vielleicht wäre die Sache einfacher,
wenn noch Georg III ., König von England , und England Herr der
dalmatischen Inseln und vor allem Lissas, des „Malta der Adria"
wäre . Aber das ist gerade hundert Fahre her , und dem britischen
Premierminister hilft kein Bedauern mehr , daß er selbst 1815 in
Lord Castlereagh einen so unfähigen Vorgänger hatte (dessen
rechte Hand übrigens ein Lord Grey war . . .), der so leichtsinnig!
die damals eingerichtete britische Schutzherrschaft über die Adria
ausgab . Damals wehte ein anderer Wind in der englischen Politik.
Frankreich war der Todfeind , der niedergerungen werden mußte,
das Gespenst einer Landung in England von Boulogne aus sollte
für alle Zeiten gebannt werden . Der englische Friedhof aus Lissa
erinnert noch an jene fernen Tage . Auf ihm steht ein schlichtes
Denkmal, das den Gefallenen des britischen Schlachtschiffes „Vic-
torious " errichtet ist, die im Gefecht mit dem französischen „ Ricoli"
die Todeswunde empfingen . . . Aber 1815 wurde Lissa an Oester¬
reich abgetreten , und nur noch der „Turm Wellington " und die
Ruinen der alten Batterien und Küften'sorts erinnern an längst
vergangene Zeiten , da England unbestritten seine Seedespotie aus¬
übte.

Da steht auch in den Ruinen einer altrömischen Villa eine
gigantische Palms , auch ein Wahrzeichen der Insel , die nach bo¬
tanischer Schätzung etwa 300 Jahre alt ist und schon Zeugin der
einstigen türkischen Verheerungszüge nach. Dalmatien ' war . Sie ist
noch immer frisch und lebenskräftig und wird kommenden Ge¬
schlechtern von italienischen Enttäuschungen zu erzählen wissen.
Denn Italien möchte das Malta der Adria und so nebenbei ganz
Dalmatien haben, kraft des berühmten „historischen Rechtes", daß
nämlich im 14. und 15. Jahrhundert hier die Capitani der Ve¬
nezianer geboten. Sollten solche „historische Rechte" wirklich „na¬
tionale Aspirationen " rechtfertigen , so wäre auch die Dardanellen¬
srage usw. aufs einfachste gelöst : Konstantinopel käme den Belgiern
(oder ihren politischen Erben . . .) zu, denn flandrische Kaiser
haben mehr als ein Menschenalter lang seit der Eroberung von
Byzanz durch die Kreuzfahrer 1204 am Bosporus ein Schatten-

regimerÛ geM^ teute feer  österreichische Doppeladler,

ten wir uns im Hofe einer verlassenen Fabrik. Vergessen
waren Schmutz und Regen, Krieg und Feindesland . Der
Kompagnieführer leitete in einer Ansprache, die er hielt, unsere
Gedanken in die Heimat. Dann wurden Weihnachtslieder im
Chor gesungen und draußen stand die polnische Bevölkerung
und lauschte.

Ein glücklicher Zufall brachte es mit sich, daß .gerade zu
dieser Zeit der erste Zug auf der neuen Strecke einlief und
die Post für die Kompagnie mitbrachte. Fast jeder erhielt sein
Päckchen aus der Heimat, und deutsche Gutmütigkeit gab
natürlich auch der armen Bevölkerung, besonders den Kin¬
dern, beinahe zu reichlich ab. Am nächsten Morgen wurden dre
angefangenen Bauten rasch vollendet, der Weihnachtsgottes¬
dienst des deutschen Militärpfarrers besucht. Der Heimkehren¬
den wartete ein neuer Bauauftrag. In Eile wurde das Werk¬
zeug verpackt, die Mannschaften zusammengezogen und alles
für den Abmarsch vorbereitet. Das Wetter hatte sich inzwischen
weiterhin verschlechtert, es regnete die ganze Nacht hindurch,
es regnete auch am Morgen beim Abmarsch. Alle Straßen
waren mit tiefer Schlammschichtüberzogen. Schwerfällig setz¬
ten sich die Gerätewagen in Marsch) sie waren diesmal beson¬
ders stark belastet, da alles zum Bau Erforderliche mitgenom¬
men werden mußte. Ein Heranführen mit der Bahn war aus¬
geschlossen, da die Festsetzung der Strecke noch nicht fertig war.
Immer schlimmer wurde das Wetter, immer grundloser der
Weg, und dort, wo Seitengräben fehlten, stand der Schlamm
bis an die Wagenachsen. Man kann sich in Deutschland schwer
von solchen Wegen eine Vorstellung machen. Zum Regen war
noch Schnee getreten, den ein scharfer Wind der Truppe ins
Gesicht blies . Mehrfach mutzte entgegenkommenden Kolonnen
ausgewichen werden. Die Felder neben den Wegen waren
durchweicht und setzten ihren zähen Lehm an den Stiefeln fest.
Dann führte der Weg über das Schlachtfeld) er war stellen¬
weise von Granaten aufgerissen. Die Kolonne blieb hoff¬
nungslos stecken, wohl oder übel mußten wir die Wagen er¬
leichtern und eine Wache bei dem zurückbleibenden Gerät
hinterlassen, das in einem abgebrannten Gehöft untergcbracht
wurde. Die Russen hatten den ganzen Ort, der von deutschen
Ansiedlern bewohnt war, Haus für Haus angezündet. Ein
Deutscher, der mit Frau und Kindern in einem leeren Kar¬
toffelkeller hauste, erzählte, daß die Russen alle Vorräte weg¬
schleppten und sich dann entfernten, nachdem sie den Leuten be¬
sohlen hatten, zu Bett zu gehen. In der Nacht kamen sie zu¬
rück und zündeten lautlos alles an, so daß die Bewohner, die
nicht verbrannten, nur das nackte Leben retteten.

Doch weiter ging es vorwärts, um an dem Bestimmungs¬
ort noch bei Tage anzukonnnen) zum Abkochen und Essen war
keine Zeit. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde der Bahn¬
übergang erreicht, an dem ein Posten stehen sollte, um die
Truppe in die Quartiere zu führen. Der Posten aber war nicht
da, der schlechte Weg hatte die Quartiermacher aufgehalten.
Die Truppe machte Halt, und im Dunkeln mußte der Führer
an der teilweise zerstörten Bahnstrecke entlang reiten, um die
Quartiermacher zu suchen; ein gefährlicher Weg, bei dem noch
Eile geboten war mit Rücksicht auf die wartenden, frierenden
und hungernden Leute. Zum Glück gelang es, die Quartier¬
macher aufzufinöen, die ermüdeten Mannschaften konnten die
Quartiere beziehen. In der Nacht noch wurden die Bagage-
und Gerätewagen zusammengezogen. Am nächsten Morgen
wurde das Werk der Wiederherstellung der zerstörten Gleis¬
anlagen in Angriff genommen. Die Russen hatten beim Abzug
eine große Zahl der Konstruktionsteilevergraben, da es ihnen
an Sprengmunition gefehlt hatte. Der Findigkeit der Eisen¬
bahner gelang cs, die verscharrten Teile an allen möglichen
Orten ans Licht zu fördern und diesem Umstande war es zu
Lanken, daß der Bahnhof nach ganz kurzer Zeit fahrbar wurde.
Bald konnte es deshalb wieder weiter gehen bis an den letzten
Bahnhof vor der feindlichen Linie. Es war wieder ein böser
Marsch, jedoch glich er an Schwierigkeit nicht dem eben be¬
schriebenen. Der Endbahnhof wurde nun in Winterzeit, da
Eisenbahnbauten nur schwer möglich sind, mit ganz besonderer
Sorgfalt wieder hergestellt und die bestehenden Gleisanlagen
bedeutend erweitert: Die Versorgung der nun stillliegenden
Truppen mit allen Winterbedürfnissenerforderte eine große
Zahl an Zügen und Aufstellungsgleisen. Nach allen Richtun¬
gen wurden Kommandos entsandt, um Verbesserungen und
Wiederherstellungender Bahnanlagen und Brücken vorzuneh-
nehmen und um ein neues Vorgehen im Frühjahr vorzube-
retten. Auch die Quartiere wurden ausgebaut, die technisch
gut vorgebildeten Eisenbahner stellten Wasserstationen, Lift¬
anlagen. sowie Desinfektions- und Badeanstalten her, um den
Gesundsheitszustand der Truppen auf der Höhe zu halten.
Solche Friedensarbeit lähmte aber den Geist der Truppen
durchaus nicht; als die Frühjahrsoffensive einsetzte, stürmten
mit unserer Infanterie auch die Eisenbahner voran, immer
den marschierenden Truppen auf den Fersen, oft genug bis in
den Bereich des feindlichen Feuers hinein. Bei allen neuen
Strapazen und Mühen aber blieb die Erinnerung an jene
schweren Wintertage wach, die an Kraft und Hingebung das
Letzte von der Truppe verlangt, sie aber aber auch geschult
hatten, kommenden Anforderungen mit Gleichmut entgegen¬
zusehen.

lebt geisterhaft und warnend die Erinnerung an den Tegetthoff-
sieg — eine Waffentat , die sich 1916 zum 50. mal jährt und die
stets einer Erinnerung wert ist, da es die letzte große Seeschlacht
alten Stils war , wo noch nicht Artillerie -Ueberlegenheit , Tor¬
pedos und Unterseeboote den Ausschlag gaben . Es war zugleich
eine Niederlage , selbstverschuldet durch die Feigheit des Admirals,
wie die Seekriegsgeschichte nur wenige kennt. Trotz dieser nicht
gerade ermutigenden Erinnerungen hat sich heute ein großer
Teil der italienischen Siegeshoffnungen wieder aus die Aktionen
der Flotte konzentriert , die bekanntlich über ein ziemlich modernes,
Material verfügt . Leider muß sie ihren vielleicht vorhandenen
Tatendrang zügeln , da der österreichischeGegner über eine Ope¬
rationsbasis an der istrisch-dalmatinischen Küste verfügt , wie sie
nur an wenigen Stellen der Erde gleiche Vorteile bietet : die
Jnselwildnis um Lissa Mit ihren zahllosen Schlupfwinkeln ', Häfen,
Kanälen , Sandbänken , unterseeischen Klippen , in die sich schon
dieser natürlichen Schwierigkeiten halber kein Feind hitteinwagen
kann. So beherrscht tatsächlich die kleinere österreichische Seemacht
den Kriegsschauplatz auf der Ad^ia ; sie kann den Kampf erzwingen
oder ab lehnen , wie sie will und bleibt italienischen ANgriffs >-
gelüsten nach Belieben Unerreichbar.

Diese so günstig gegliederte Inselwelt zählt außer dem
.Malta der Adria " gegen 20 größere Inseln und über 100 kleinere
Eilande und Felsklippen , die bald zu bunten Gruppen vereinigt
sind, bald Reihen bilden oder einsam in der Brandung liegen,
wie denn die Natur hier ihre ganze Phantasie anscheinend auf-
geboten hat , um eine unerschöpfliche Mannigfaltigkeit insularer
Formen auf kleinstem Raume zu versammeln .' Die nördliche Spitze
dieses Tohuwabohu bilden die „Baro -Jnseln " Arbe und Pago,
die unter den berüchtigten Nordstürmen der Karstwelt am furcht¬
barsten zu leiden haben , sodaß ihre Ostküste kahl und trostlos ist
und nur die berggeschützten Westabhänge eine üppige Vegetation
tragen . Weiter südlich bilden Selve und Ubo mit einem Dutzend
anderer Eilande , deren Namen im übrigen belanglos sind , eine
Gruppe von größeren und kleineren Häfen, deren Bewohner meist
abgehärtete Fischer und Küstenfahrer sind. Die schönsten und
größten Inseln der österreichischen Adria liegen stach Süden zu.
Hier ist Brazzä !zu nennen , die bevölkertste und an Wein und Oel
reichste dieses Meeres : Lesina, von ihrer Gestalt („Schusterahle ")
so getauft , mit herrlicher Palmen - und Agavenvegetation und neuen
Und alten Befestigungswerken , die auf die Türkenzeit zurückgehen:
das bereits 'geschilderte Lissa; Curzola , interessant , weil hier der
in Europa sonst äusgerottete Schakal wild lebt ; Lacroma mit dem
steinernen Denkmal an die Pulverexplosion , durch die 1859 die
dort ankernde k. k. Brigg „Triton " in die Lust flog, und Busi
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Aas dem Rheingau,  8 . Aug. 1915.
Ms der deutsche Kulturkampf abflaute, als Bismarck erkannte,

daß er einerseits den KulMrkampf nicht zu dem von ihm und anderen ge¬
wünschten Ziele dflurchführen könne, andererseits aber nur mit Hilfe
des Zentrums seine wirtschaftlichen Pläne (Schutzzoll usw.) würde ver¬
wirklichen können: als Windthorst das erstemal auf einem Bierabend
bei Bismarck erschien, da waren in führenden Blättern der Kulturkämpfer
Artikel zu lesen, wie man siet seit Jahren nicht mehr gewohnt war.
Man freute sich, im Verlauf des Kulturkampfes die Erkenntnis gewonnen
zu haben, daß in dem deutschen(speziell dem katholischen) Volke noch ein
erfreulicher, edler Idealismus herrsche, d. h. daß das Volk bei aller Sorget
um die zeitlichen Güter die ewigen Güter (Religion — Glaube) ungleich
höher schätze, und, wie der Kulturkampf bewiesen, kein Opfer scheute,
um sich diese höheren Güter zu erhalten.

Darin lag folgerichtig die Anerkennung, daß der Kulturkampf ein
grober Fehler war. Weite Kreise haben dies erkannt, aber nicht alle.
Gerade dieser Umstand, daß nicht alle Kreise in Deutschland den Kultur^
kamps als einen großen Fehler erkannt haben, gibt uns Anlaß, diese Frage
unter der Rubrik, was Deutschland not tut , ins Auge zu fassen. Im
Leben der Völker (wie der Einzelnen) kommt es leider nur fu häufig
vor, daß die Wege, welche ein .Volk ins Verderben geführt haben, aus
Leichtsinn oder Blindheit auch von anderen Völkern beschritten werden
— mit demselben unglücklichen Ausgang. Jeder Freund unseres deut¬
schen Vaterlandes muß von Herzen wünschen, und nach Kräften daran
Mitarbeiten, daß Deutschland den Riesenkampf siegreich bestehen, dann
aber auch die Wege gewissenhaft weiter wandle, sich sorgfäUig jene
Kräfte zu erhalten suche, welche es zum Sieg in dem Kampf gegen so
zahlreiche Feinde geführt haben.

In Deutschland haben wir mancherlei Mißstände zu beklagen und
zu bekämpfen: in Frankreich und England müssen wir zwischen einem
erheblichen Teil des Volkes und seiner Regierung wohl unterscheiden,
aber es ist doch Tatsache, daß der gewaltige, aus niederen Beweggründen
herbeigeführte Krieg seine tiefsten Wurzeln auf dem religiösen Gebiet
hat, es ist ein Kampf zwischen Glauben und Unglauben,
oder, wie man heute lieber zu sorgen pflegt, ein Kampf zwischen christlicher
imb heidnischer Weltanschauung. Die geistige Triebfeder, die unsere
Feinde aufgestachelt und zum Kampf gegen Deutschland-Oesterreich zu¬
sammengeführt hat, ist die Loge, dieser geschworene Feind der Kirche,
des Christentums überhaupt die Habsucht und Brutalität der Engländer,
die Revanche-Idee der Franzosen, die unersättliche Ländergier Ruß¬
lands gepaart mit der Mißhandlung schwächerer Völker, und somit der
aus diesen Leidenschaften entstandene Krieg laufen den Grundsätzen des
Christentums schnurstracks zuwider — sind geboren aus dem Unglauben.

Deutschland und Oesterreich verteidigen sich gegen ungerechte An¬
griffe. Vaterlandsliebe, Liebe zu den angestammten Fürsten, der Kamps
für Freiheit, Unabhängigkeit, für die Existenz, für das Wohl des Volkes
sind tief begründet in den Wurzeln des Christentums. Ihre Kriegssührung
entspricht nicht minder christlichen Grundsätzen. Auf dem Boden des
Christentums stehen im großen und ganzen Volk und Regierung: sie
kämpfen für die christliche Weltanschauung. Darin liegt die Kraft, welche
unfern Herrn den gewaltigen Kampf so glorreich kämpfen läßt. Tie
Treue gegen Gott, König und Vaterland, der Aufblick zu Gott,
dem Herrn über Leben und Tod, dem Vergelter treuer Pflichterfüllung
gibt dem Soldaten Mut, Ausdauer, Vertrauen. Ein gläubiges,
sittlich gesundes Volk weiß seine heiligsten Güter mit Mut und Kraft
zu verteidigen und hat das Recht, auf die Hilfe Gottes zu vertrauen.

Was uns also nottut in und nach diesem schrecklichen Kriege,
ist vor allem, daß wir nach dem Vorgang des Kaisers in Demut Gott
die Ehre geben, ihm danken für die errungenen Siege. Unserem Volke
muß die Religion erhalten werden; es muß befestigt werden im Glauben,
es muß geschützt werden gegen die Propheten des Unglaubens. Christliche
Sitte , christliche Zucht muß hochgehalten und die bereits eingerissene
Unsittlichkeit mit aller Entschiedenheit bekämpft werden. IN diesem
Kampfe müssen Katholiken und Protestanten einig zusammenstehen. Wer
daran denft, zwischen ihnen Unfrieden zu stiften, gar einen neuen Kultur
kampf herbeizusühren, ist ein Feind, ein Verräter des Vaterlandes.
Jeder Französelei muß der Krieg erllärt werden. Unsinnige Fran¬
zöselei war der deutsche Kulturkampf, der Angriff auf die Heiligkeit
der Ehe, auf die christliche Schule. Wohin diese Tinge Frankeich
getrieben haben, liegt jetzt offen zutag. Ebenso ist die Freimaurerei,
nunmehr entlarvt. Wer in ihr jetzt noch nicht den Feind von Thron
und Mtar , den Totengräber des Völkergllicks erkannt, dem ist nicht
zu helfen.

Diese Gedanken leiten uns über auf ein spezielles Gebiet, auf
dem sicher nach dem Kriege der Kampf zwischen Glaube und Unglaube
von neuem entbrennen wird: das Gebiet der Schule. Wir zweifeln
nicht, daß manchem im Kriege die Augen aufgegangen sind, aber zu
glauben, oder zu vertrauen, daß alle Schwärmer für eine religions¬
lose Schule bekehrt wären, wäre töricht und widerspräche der Erfahrung.

Nach 1866 war es ein beliebtes Sprichwort, der deutsche Schul¬
meister hätte die Schlacht von Sadowa geschlagen! Das war eine volle
Anerkennung der in Preußen bestehenden christlich-konfessionellen Schule,

mit einer der berühmten von Capri nicht nachstehenden blauen
Grotte . Selbstverständlich ist diese malerische Jnselwildnis durch
Forts und Küstenbefestigungen aller Art entsprechend geschützt, Über
die sich nähere Angaben naturgemäß verbieten : aber aus dem Mit¬
geteilten erhellt zur Genüge , wie geschützt und erfolgreicher sich
Oesterreichs Flotte mit Italiens Macht zur See abfinden kann.

Aber dieser Blick aus das österreichische Seekriegsgebiet bliebe
lückenhast, wollte man nicht kurz der Hafenstadt gedenken, in der
zuerst die furchtbarste Waffe des modernen Seekrieges , der Torpedo,
in seiner neueren Gestalt , geschmiedet wurde . Es ist Fiume , zwischen
deren Gärten von südländischer Ueppigkeit zwei Wahrzeichen sich
nahe beieinander grüßen , die von Wundern alter Tage und jüngster
Zeit Zeugnis oblegen . Auf steilem Felsenhang steht eine Kapelle.
In der Inschrift ist die Legende wiedergegeben , daß hier einst das
Haus , in dem der Knabe Jesus zu Nazareth lebte, drei Jahre und
sieben Monate lang gestanden habe, bis es am 10. Dezember 1294
über die Adria nach Umbrien , an die Küste des alten Picenum,
geflogen sei. Die Kapelle erinnert an die alte Weihe der Stätte;
sie ist der heiligen Jungfrau als ,,Stella Maris " gewidmet, die
den Sinkenden in Seenot schirmt, und das kleine Heiligtum ist
voll von frommen Weihgeschenken, die Schiffe  im Sturm und die
Rettung Schiffbrüchiger darstellen . . . Nicht weit davon , zwischen
Eisenbahn und ,Meer, künden ragende Schlote von gewaltiger in¬
dustrieller Tätigkeit . Da liegt die alte Whiteheäd -Fabrik , wo di«
ersten geheimnisvollen Fischtorpedos gebaut wurden . . . Aus ihrer
Geschichte verdient eine Szene sestgehalten zu werden , die sich 1876
in der Fabrik abspielte, eine Szene , der es Oesterreich verdankt , daß
es auch die Torpedotechnik zu höchster Vollendung entwickelt hat.
Personen : Mr . Whitehead, schwarzer Frack, weiße Binde ; Kaiser
Franz Joseph ; Adjutanten , Uniformen . Der Kaiser : „Wohin gehen
diese Torpedos ?" Whitehead : „Diese, Majestät , nach England , bie j
dort nach Rußland , jene nach Frankreich , andere nach Deutsch»- ,
land " . . . Pause . . . Der Kaiser : „Und wo sind wir denn ?" . . .
Verlegene Stille . . . Whitehead endlich : „Für Oesterreich, Maje¬
stät , sind bei uns keine Bestellungen eingelaufen !" . . . Sensation .
Der Kaiser, zum Flügeladjutanten Baron Model : „Wir werden
da eben auch wieder zu spät kommen. Wie ist denn das nur mög¬
lich?" — „Majestät , die Delegationen haben die Forderungen für
die Torpedos gestrichen" . . . Die hohe Gesellschaft entfernte sich
höchst mißgestimmt . . . Es dauerte nicht lange , und die Torpedos
waren in Wien „durchgedrückt" : M . Whitehead wurde sogar ver¬
boten , für andere als österreichische Bestellungen zu arbeiten . . .I Das Verbot ist längst wieder aufgehoben,aber die riesige Fabrikist heute Staatseigentum und schmiedet den Zentralmächten die
wirksamste Waste des' U-Bootkrieaes.
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t>e3  Geistes, in dem sie geleitet worden war. Nun hätte man denken!
sollen, daß man die Schule in demselben Geiste Weitergefährt unb ent*
hridfelt hätte. Mer es kam ganz anders. Man ging darauf aus, ihr den
bewährten christlichen Geist auszutreiben und ihr nach französischem Muster
den Geist her Loge einzuimstfen. Man hatte nicht das Wohl der Schule,
und sonnt des Volkes im Auge, sondern den Kulturkämpferischen Geist,
dm Meist des Unglaubens, der religionslosen, d. h. gottlosen Sule wollte
man zum Durchbruch bringen. So wmig der italimischen Loge am
Königsthron und an der Wohlfahrt Italiens lag, als sie Italien in den
unseligen Krieg hetzte(sie hatte die Demütigung des Papsttums im Auge)
ebenso wenig hattm die echten Kulturkämpser das Wohl der Schule im
Auge; tob wie in Italien sich nicht wenige gutgesinnte von der Loge
betörm ließen, so geschah es auch iml Kampfe gegen die christliche
Schule, gegen dm Einfluß der Kirche aus die Schule. , t

Der Krieg der Türkei
Ein feindliches Unterseeboot znm Sinke « gebracht

Konstantinopel,  9 . Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront brachte heute
früh  5 Uhr 50 Minuten eines unserer Wasserflugzeuge
durch Bomben ein feind liches Unterseeboot vor Bulair
zum Sinken.  Bei Ari Burnu warfen wir gestern wiederholte
Angriffe des Feindes zurück und fügten ihm Verluste bei. Bei
Sedd - ül - Bahr zerstörten  wir eine feindliche Bomben¬
de rferstellung. Auf den ,übrigen Fronten nichts von Be¬
deutung.

Der türkische Bericht
Kon stantinopel,  9 . Aug . (W. T. B. Nichtamtlich ) Das

Hauptquartier teilt mit : An den Dardanellen!  landete der
Fernd in der Nacht zum .7. August Unter dem Schutze seiner Flotte
einen Teil frischer Streit kraste  in der Umgebung von
Karatchali im Norden des Golfes von Saros und den Rest an
zwei Orten nördlich von Ari Burnu . Wir vertrieben den bei Karat-
chali gelandeten Feind vollständig . Er floh und ließ etwa W
Tote zurück. Die nördlich von Ari Burnu gelandeten Truppen
ruckten unter dem Schütze der Flotte am 7. August ein wenig
vor . Abends , hielten wir das feindliche Vorrücken durch Gegen¬
angriffe auf . Heute früh schlugen wir die Angriffe des Feindes
zurück und brachten ihm erhebliche  Verluste bei. Wir machten
einige Soldaten und Offiziere zu Gefangenen . Bei S e d - n l - B a h r
trieben wir einen Teil eines Grabens aus unserem rechten Flügel
etwa 40 Meter gegen den Feind vor . Am 6. August schlugen wir
den Fernd Zurück, der bei zwei fruchtlosen Angriffen
gegen diesen Flügel 2000 Tote vor den Gräben  liest
Am 7. August wiesen wir drei lange , aber fruchtlose Angriffe , die
der Fernd gegen diese Laufgräben und in Massen gegen unser
Zentrum und gegen unseren linken Flügel unternahm , zurück.

trreben den Feind vollständig in seine alten Stellungen zurück.
Nicht zufrieden damit , diese wiederholten Angriffe zum Scheitern
gebracht zu haben, drangen unsere Truppen in einen Teil der
serndlrchen Gräben ein und richteten sie gegen den Feind ein. Wir
machten 110 Gefangene . Ein feindliches' Unterseeboot versenkte
heute früh das Linienschiff „ Barbarossa Haired-
d r n". Ein großer Teil der Besatzung ist gerettet . Der Untergang
des „Barbarossa ", so bedauerlich er an sich ist, regt uns nicht
übermäßig aus , nur daß er das Stärkeverhältnis unserer Schisse
zu den feindlichen wie eins zu zehn gestaltet . Wir heben noch her¬
vor . daß unsere übrigen Schiffe dieselbe Tätigkeit entfalten werden
and daß rhre von glühender Vaterlandsliebe beseelten Mannschaften
durch ihre Geschicklichkeit ünd ihre Aufopferung dem Feinde den¬
selben Schladen zuzufügen wissen werden , wie ihre Kameraden.

„Barbarossa Haireddin " gehörte unter dem Namen „Kur¬
fürst Frredrrch Wilhelm" früher der deutschen Flotte an Die
Panzerschiffe dieser Klasse verdrängen 10,060 Tonnen , haben 10 000
Pserdekrafte und laufen 17 Knoten . Sie sind im Jahre 1891 vom
Stapel gelaufen und wurden im Jahre 1908 an die Türkei ver¬
kauft, als wir zum Dreadnought -Thp übergegangen waren Die
Schisse fuhren sechs 28 Zentimeter - und >acht 10,5 Zentimeter-
ferner acht 8,8 Zentimeter -Geschütze, außerdem ' vier Maschinen¬
gewehre und zwei Untevwasser-Torpedoroh 're. Die Besatzung be¬
fand au? 900 Mann.

Ein Attentatsversuch gegen Sasanon»
Mailand.  9 . Aug'. (Zens. Franks .) Der Sonderbericht¬

erstatter des „ Secolo" telegraphiert aus Petersburg,  daß
ein ehemaliger Beamter des Ministerijums des' Aeuß»rn mtwtS
Zimmeb des Ministers Sasonow eindrang und diesen mit einem'
Beil zu töten  versuchte . Der Attentäter wurde verhaftet.
Er scheine an nervösen Störungen zu leiden . ■;

Weitere New Aorker Preßstirnrnen über Warschan
Newvork,  9 . A!ug. (W. T . B . Nichtamtlich .) Der Ver¬

treter des W. T .-B. meldet durch Funkspruch : Die amerikanische
Presse würdigt vollauf die strategische, politische und moralische
Bedeutung der Einnahme von Warschau;  sie spricht jetzt
von der deutschen Dampfwalze  anstatt wie bisher von
der russischen. — „ Sun " bezeichnet den Versuch der Freunde der
Alliierten , diesen großen Triumph zu verkleinern , als eine Bogel-
straußpolitik . Warschau bedeute mehr als die Einnahme von
Calais . — „Evening Post" erklärt es für müßig ) die Bedeutung I
des letzten deutschen Erfolges in materieller und moralischer |

Hinsicht zu leugnen . Nach der Marneschlacht Habe 'Deutschland
angeblich dem Problem der Aushungerung gegenWergestanden.
Es habe aber ein Jahr lang durchgehalten und gewinne jetzt den
glänzendsten Sieg am Vorabend "der neuen 'Ernte . — „ World"

, führt den Ausspruch eines amerikanischen Seeoffiziers an , der
meint , dies sei j>er politische Zeitpunkt für Kitchener gewesen,
loszuschlagen . !Daß dies nicht geschehen sei, sei der beste Beweis
dafür , daß er nicht über die vermutete Truppenstärke verfüge . —
Die „Times " bezeichnen die Einnahme von Warschau als eine
glänzende Waffentat deutscher Strategie und zäher Ausdauer . _ /

Frankreichs düstere Zukunft ^
Mit Frankreichs Aussichten nach dem Kriege beschäftigt

sich die „Bataille synöicaliste " vom 17. Juli . Sie sind trost¬
los . Von der Landbevölkerung stehen fast alle Männer zwi¬
schen 20 und 40 Jahren an der Front . Ein Fünftel sei jetzt
schon tot oder völlig arbeitsunfähig Ganze Familien seien
ausgestorben . Man müsse damit rechnen , daß ein Viertel,
ja ein Drittel des Landes nach dem Kriege unangebaut blei¬
ben werde . Auf der andern Seite sei es aber ausgeschlossen,
diesen Ausfall durch eine Steigerung der industriellen Aus¬
fuhr auszugleichen . Es sei lächerlich, davon zu reden , daß
Frankreich Deutschlands Märkte erobern solle. Wenn Deutsch¬
land verdrängt werde , so werden sich Amerika und England
an seine Stelle setzen, niemals Frankreich , das froh sein müsse,
wenn es mit seiner dezimierten Bevölkerung seine bisherige
Industrie aufrecht erhalten könne . v

Grauenhafte Verluste - er Italiener - _
Wien,  9 . Aug . In einem Feldpostbriefe , der der

„Reichspost " zur Verfügung steht, heißt cs über die letzte
Jsonzoschlacht : Das Geschützfeuer war so stark, daß auf einem
drei Kilometer langen Bergrücken am Jsonzo 20 000 Geschosse
täglich , auf einer 500 Meter breiten Stellung 70 in der Mi¬
nute gezählt wurden . In 15fachen Reihen hintereinander
traten dann die Italiener zum Sturm an . Trotz furchtbarer
Verluste gingen sie fünfzehnmal zum Sturme vor . Am 20.
Jult hatten sie die vordersten Stellungen eingenommen und
Cadorna meldete dem König den Sieg . Da brachen die Dal¬
matiner vor und warfen nach dreistündigem Nahkampf die
Italiener über die ursprüngliche Stellung hinaus . Außer
einigen Königsbrigaden und den Königsgarden , die fast ver¬
nichtet sind, erlitten die Brigaden Modena , Forli , Ravenna,
Regina , Livorno , Bologna , Pavia und Pistoia , also alles
Elitctrnppen , grauenhafte Verluste . Beim letzten Angriff am
29. Juli gerieten sie in ein so furchtbares Feuer , daß vor
unseren Verhauen Berge von Leichen blieben . Die Dalma¬
tiner hatten acht Tage durchgehalten , ohne ein einziges Mal
abgelöst zu sein.

Staatssekretär Helfferich über Deutschlands finanzielle Kriegs¬
bereitschaft

Berlin)  9 . Aug. Der Staatssekretär des Reichsschatz-amtes.
!Dr. Helfferich, hat dem hiesigen Vertreter der Hearsthschen Blätter,
Herrn Schweppendick, auf die Frage , ob die finanzielle Lage
ein Urteil über die weitere Däner des Krieges ermögliche, der
„Franks . Ztg ." zufolge , folgendes erwidert : Der Krieg erfordert
unerhörte finanzielle Opfer . Ich schätze, baß die täglichen Aus¬
gaben der kriegführenden Staaten sich jetzt auf nahezu 300 Mil¬
lionen Mark stellen, die monatlichen Ausgaben also auf mehr
als 8 Milliarden Mark und die Jahresausgaben auf rund 100
Milliarden Mark . Tie schwersten finanziellen Opfer tragen Deutsch¬
land und England . Ich glaube jedoch! nicht, daß die finanziellen
Ausgaben einen Anhalt für ein Urteil über die Dauer des
Krieges ermöglichen ; wenigstens ist das für Deutschland nicht der
Fäll . Denn Deutschland führt den Krieg so gut wie ausschließ!-
lich mit Mitteln und Naturalien , die es unter Aufbietung aller
nationalen Produktionsenergien im eigenen Lande erzeugt . Teutsch>-
lands Kriegsausgaben sind Zahlungen an sichl selbst. Das land¬
läufige Wort „das Geld bleibt im Lande" heißt nichts anderes als:
Deutschland führt seinen Krieg «nicht mit Geld, sondern mit seiner
aufs Intensivste angespannt « : Arbeit . Tie Finanzfrage ist für
Uns die Frage der nationalen Arbeitsenergie . Deutschland kann
finanziell nicht unterliegen , solange seine Arbeitsenergie nicht
betroffen ist, und Deutschlands Arbeitsenergie kann nicht getroffen
werden.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:
— Josef Reüsch (Limburg ).

Ersatzreservist Heinrich Spei er (Villmar ).
*

Auszeichnungen
i Mit dem Eisernen Kreuz  wurden aus gezeichnet!

Gefreiter d. R. W. Altstädter (Ems ).
Oberjägcr d. R . Johannes Sch litt (Obertiefenbäch ).
Unteroffizier Lehrer Georg Brötz (Ruppertshain -Frickhofen).
Osfiziersstellvertreter Lehrer Betz (Breithardt ),
Pionier Karl Gruber (BreitHardt ).

*
Köln. 'Dem Erzbischofvon  Köln , Kardinal v. Hart¬

mann,  wurde vom Kaiser das Eiserne Kreuz am weißen Bande
verliehen.

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Br et Harte.

6. Fortsetzung . , Nachdruck verboten , !
„Habt ihr keine Angst vor den Buschkleppern ?" fragte ein

bet dieser Besprechung gegenwärtiger Mann . Gerade um Gal-
lopers Ridge wimmelt es von ihnen, und erst letzte Woche haben
sie die zu Tale fahrende Kutsche angefallen.

„Na , ganz so munter find sie nicht mehr , seit der Unter-
sherifs ihnen im Dickicht bei Bakd-Top aufgelauert und eine gute
Lehre gegeben hat ", entgegnete Skinner . „Jedenfalls haben sie
seitdem keine Gespanne und Lasttiere mehr angehalten , wenn

,fie nicht ausgespürt hatten , daß sie dabei zu feinem Pferdefleisch
gelangen formten , und mir scheint, hier ist nicht gerade Viel,
was sie dazu verlocken könnte, fügte er mit spöttischen Seiten¬
blick auf Keys Reitpferd hinzu . Dieser aber saß schon auf dem
Wagen und schüttelte dem treuherzig aufblickenden Collinson
die Hand ; so blieb der Scherz von weiden unbemerkt . Als der
Wagen fortrollte , begann indessen Keys lebhafte Phantasie sich
die nerie Gefahr auszumälen , welche dem verborgenen Reichtum
seines Platzes durch die Räuber drohte . Er fand aber schließlich
Beruhigung in dem Gedanken, daß eine Zeitlang wenigstens ' nur
das rohe Erz in einer Gestalt nach Marhsville versandt werden
würde , welche Straßenräubern keinen Vorteil bot . Ja , wäre es
eine Goldmine gewesen! —7 Auch hier zeigte 'sich wieder das
Walten der Vorsehung . , i

Eine Woche darauf kehrte P 'rebel Key mit einem Werk¬
führer und zehn Arbeitern sowie einem unbeschränkten Kredit
bei der Bank in Marhsville zurück. Expeditionen dieser Art
waren für Skinner nichts Neues . Schon oft waren solche Trupps
heiter in die Wildnis gezogen, niemand wußte , wohin und zu
welchen! Zweck; die stillen Wälder hatten ihr Geheimnis ge¬
hütet so lange sie dort Milten ; dann waren sie auf einmal wieder
verduftet , niemand wußte wohin (— oft ; ach!, leider oft ! — mit
einer oft unbezahlten Rechnung von ihm. Also hatte Keys Trupp
nichts , was die NeLgier erweckte.

In der nächsten Woiche stand ein einfaches rohes Blockhaus
an Stelle des geheimnisvollen abgebrannten Hauses . Zwei
Wochen später waren die Minenarbeiten schon in vollem Gange
und nach drei Wochen war die letzte Spur von den srülferen Be¬
wohnern verschwunden. WüD das Jene - nifrt  per >>'ttrtet

war von den Füßen der eifrig schassenden Arbeiter der „Sylvan
Silver Hollow Company " dem Boden gleich) getreten . Keiner von
Keys früheren Gewährten würde den Ort in seinem jetzigen ge¬
schwärzten Zustand wiedererkännt haben : selbst Eollinson hätte
diese zerspaltenen , zerspitterten Felswände mit ihren Haufen
frischer Gesteinstrümmer schwerlich, für die Stelle gehalten , wo
er Key getroffen . Key selber aber hatte über seinem glänzenden
Ersolge alles vergessen, außer dem zufälligen .Experiment , dem
er sein Glück verdankte . , •

Deshalb war es vielleicht Ur ihst gantz! gut, daß er einmal
aus seiner Sicherheit aufgerüttelt wurde . In einer Nacht, als
schwarze Dunkelheit den Schauplatz des verwüsteten Waldes und
die noch schlimmeren durch Menschenhand hervorgebrachten Ver¬
se ertrugen gnädig bedeckte und durch die Fichten der unbeschä-
digten Bergabhänge hin und wieder ein leises Flüstern ging,
schreckte plötzlich Pferdegetrappel und ein lauter Ruf die im Blocks-
Haus schlafenden auf . ,Eilig ihre WäffeU ergreifend stürzten sie
hinaus . Ein dunkler Kreis von Reitern mit lodernden Kien¬
fackeln stand ihnen gegenüber ; gleichzeitig erscholl eine Stimme,
deren fester, ruhiger — die Gewohnheit des Befehlens und das
Bewußtsein der Gewalt verratender Don ihren Eindruck auf
die Bestürzten nicht verfehlte:

„Weg mit den Flinten !" Hände hsch! auf jeden Mann von
euch ist ein Gewehrlauf gerichtet ."

Key war kein Feigling und auch seine Geh lfen, obwohl
erschreckt, waren keine Memmen ; trotzdem gehorchten sie.

'Einer der Fackelträger schritt in die Mitte des Kreises.
„Euer Anführer trete vor !" befahl die Stimme weiter.

„Neben die Fackel!" , >
Mit Ruhe und Entschlossenheit folgte Prebel Key.
„Gut so. Nun gebt Jack Rigge , Sydney Jach den Franzosen-

Peter , und Jack, den 'Einäugigen !, raus )" k
Diese nächtliche Szene erinnernde Key lebhaft an den fin¬

steren Abend, wo seine und seiner Gefährten Stimmen hier in
der Dunkelheit erklangen . Es' erwachte die Vermutung in ihm,
daß dieser Neberfall etwas ' mit dem früheren Bewohner zu tun
hätte , und er sagte deshalb ruhig : , t,

, „Wer verlangt nach ihnen ?"
„Der Staat Kalifornien ."
„Da muß der Staat Kalifornien sie anderswo suchen; unter

meinen Leuten existieren diese Namen nicht."
-.Wer sich ' v, - •

k ■amt « *

Auszug aus der amtl. Verlustliste t
Nr. 295

Reserve - Infanterie - Regiment >N r, 35  .
Preiset , Karl (Eltville ) vermißt . j ;

, Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 64. '
Butz, Adolf (Emmershausen ) lvw. —■Friedrich , Adam (Ar-

furt ) lvw. — Schön, Theodor (Sech schw. vw. — Döpp , Karl
(Battenberg ) lvw . , a ! | | ; : ;ri j rrj - «

Infanterie - Regiment  Nr . 79.«
. Gefr . Hugo Hermann (Obertiefenbäch ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
- j  Stork , Hermann (Biebrich) bish . vermißt gem., gefallen,

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81.
■. Müller , August (Biebrich) lvw. — Hofmann , Adolf (Hofen)

leicht vw. — Thiel , Heinr . (Mittel -Hattert ) lvw. — Herr , Nikolaus
(Eppenhain ) lvw. — Bingel , Christian (Mappershain ) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 96, \
Stamm , Arno (Wiesbaden) lvw. ' ! '

Infanterie - Regiment  Nr : 144- .
Höhn, Karl (Dotzheim) schw. vw.

.Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.
jGefr . Peter Höber (Niederelbert ) vw. — Schmidt 5er, Karr

(Höchst) lvw . — Satony , Wilhelm (Küngelbach ) lvw!. — Kalkofen,
I Wilhelm (Langenscheid) gefallen . — Schäfer 3er , Wilhelm (Rauen¬

thal ) vermißt . — Hartmann , Wilhelm (Idstein ) vermißt . — Laux,
August (Weyer) lvw.

Vermischtes
r Die große Lehre
. Karl Larsen aus Kopenhagen, der Forscher und Dichter,
der wahrend des Krieges wiederholt sein Verständnis für deutsches Wesen
bekundete und, wie man weist der deutschen Front tn Frankreich kürz¬
lich etnm Besuch abstattete, teilt im Verlauf seiner Berichte in der Kopen-
hagener Zeitung „Politiken" folgende Beobachtung mit : Er sah die
Truppen, die die schwere Winterschlacht in der Champagne hinter sich
harten, und sprach mit ihnen. „Es war ihnen, die diesen Winter in
der Champagne durchgemacht hatten, so gegangen, wie den vielen Sol¬
daten Hindenburgŝ und Mackensens, die ich in Berlin und anderwärts
gesprochen hatte. Sie hatten etwas gelernt, was ihnen, wie sie fühlen,
me wieder genommen werden kann, nicht wä!hrcnd des Krieges, nicht
nach dem Knege, überhaupt nicht, so lange sie leben. Alle erklärten
sie eigentlich ganz dasselbe, ob cs nun die höchsten Offiziere oder der
gemeine Mann , ob es .Gebildete oder ganz schlichte Leute waren —
der Krieg hatte als der große Demokrat jedem Einzelnen dieselbe Lehre
gegeben, die sie auch sozusagen mit denselben Worten ausdrückten. Sie
sagten: „Das wissen wir von nun ab, daß es schlechthin nichts mehr
gibt, was Unmöglichkeit heißt. Mles kann ausgehaltcn werben, wenn
man muß. Und dann gibt es auch nichts, was Bedürfnisse heißt. Mit
einem kleinen Schluck Wasser und einem kleinen Stück Brot kann man
unglaublich lange reichen. Und dann sind wir allesamt mit dem Tode so
vettraut geworden." Diese Lehren, mit denen die Leute heimkchren wer¬
den — so fügt Larsen nachdenklich hinzu — sind von einer noch unabseh¬
baren Bedentting für die Entwicklung, die nach dem Kriege kommen wird."

* Amerikanische Hühnerzucht. (Eierlegen bei elektrischer.
Beleuchtung.) Ueber ein merkwürdiges Mittel zur Förderung des Eier¬
legens wird im Jpuritvl des Tebats aus Amerika berichtet. Ein
Farmer in der Umgebung vvn Chicago hatte in seinem Hühnerhof
150 Hühner, die ihm im Jjahre 1914 18 090 Eier lieferten. Da er —
wie alle Züchter— eine Verminderung des Eierreichtums im Winter sest-
stellen Mußte, sann er nach ,einem Mittel, um in der Zeit der kurze«
Tage den Eifer der Hühner künstlich zn erhöhen. Er brachte in seinem'
Hühnerhof eine elektrische Beleuchtungsanlage an, die um 6 Uhr morgens
entzündet wurde. Die Hühner, die glaubten, daß die Sonne bereits auf-
!gegangen sei, erwachten und gingen an ihre Arbeit. Selbstverständlich
wurden die Lampen bei vollem Tageslicht wieder verlöscht. Abends
gebrauchte er dieselbe List: vv-r lssinttitt der Dämmerung drehte er die
Lampen wieder an und die Hühner blieben wach, bis daS Licht um
9 Uhr verlöschr wurde. Aus diese Weise wurden die Hühner 7 Stunden
länger wach gehalten. Durch dieses Mittel erhöhte die Zahl der Eier sich
bereits inerhalb 11 Tagen von 26 aus 83 Stück am Tage. (Ja , die
amerikanischen Hühner!) ' ; ,

Aus aller Welt
Darmstaöt,  8 . Aug . (Vermißt .) Nach einem Aus¬

schreiben der Großh . Staatsanwaltschaft Darmstadt wird der
am 16. März 1897 zu Griesheim bei Darmstadt geborene
August Engel , Sohn eines Landwirtes und Armeelieferanten,
vermißt . Er hat sich am 19. Juli aus der elterlichen Wohnung
entfernt , um Kartoffeln und Gemüse aufzukaufen . Seine
Reiseziele waren die Städte Aschaffenburg , Frankfurt a. M .,
Rotterdam , Magdeburg und Berlin . Er führte ungefähr tau¬
send Mark Bargeld bei sich. Nach der Beschreibung ist er 1.75
Meter groß , schlank, hat blasse Gesichtsfarbe , braune Augen
und hellblondes Haar . Bei seinem Weggang trug er graue
Hosen mit roten Streifen , joppenartige , schwarz und grau
karrierte Sommerjacke , braune Kappe und schwarze Schnür¬
schuhe.

Köln,  9 . Aug ) (Ein falscher Arzt .) Durch eine Zei¬
tungsanzeige wurde für das Bereinslazarett tn Leverkusen
ein Arzt gesucht. Es meldete sich u . a. ein Dr . Karl Mar
Haschke aus Berlin , der dann auch von den Farbenfabriken
Bayer u . Co. eingestellt wurde . Am Samstag Morgen begann

„Der Direktor der „ Sylvan Silver Hollow Company ", und
das sind meine Arbeiter ."

Diese Antivort rief lebhaftes Geflüster und eine gewisse
Unruhe in dem bis'her schtveigsämen Kreise hervor . Darauf sprach
die Stimme weiter:

„Haben Sie Papiere , die Ihre Aussage beweisen ?"
„Ja , in der Hütte . Und ®ie?" • -

I „Ich führe meine Wzeichen als Sheriff der Sierra bei mir/
Es kam eine Panse , dann kam die schon weniger zuver»

sichtliche Frage:
„Wie lange sind Sie hier -"'
„Drei Wochen. Ich kam am Tage des' Brandes hierher

und ergriff Besitz von diesem Platz ."
, „ Gibt es hier weiter kein Haus > als ' das Ihrige ?" * \

„Ich fand die Brandrninen eines solchen vor ."
Der Sheriff trat ans ' dem dunklen Hintergrund näher a»

Key heran.
„Es war hier eine Diebeshöhle . Das Versteck von Jach Riggs

und seiner Bande . Seit drei Wochen habe ich dieses' Nest gesucht,
und nun ist es leer ! Verdammt !"

Keys Leute lachten, aber sie verstummten sogleich, als ' der
Sheriff mehr in den Lichtkreis trat und sie ein braves , jetzt vor
der Enttäuschung düsteres innd niedergeschlagenes Gesicht erkannten.

„Wollen Sie nicht eintreten und etwas zu sich nehmen ?"
fragte Key freundlich.

„Nein . Ich hübe gen'Ug! an der Narretei , daß ich euch Un¬
nütz UjUs' dem Schlaf gestöbert habe. Das ist alles , was Lei
ineinem ganzen verdaUimten heutigen Tagewerk herauskommt
— Schlaft wohl . — Vorwärts , Jungens ." (Fortsetzung folgt ).

Die zwei Fackelträger ritten voraus , hinter ihnen unbe¬
stimmte Schatten als dunkles Gefolge ; Hufgeklapper auf dem
Felsgeröll und fort waten sie.

Als Key ihnen nach blickte, überkam ihn die wohlige Em¬
pfindung , daß mit ihnen der einzige Schatten , der noch äuf
Glück gelegen, verschwand. Wckr der frühere Bewohner dieses
Platzes ein geächteter Bandit und Flüchtling , so konte Key nun
ruhig schlafen. Er hätte von keiner Seite mehr einen Einspruch
auf fein unbeschränktes Recht lau der Mine z!u befürchten.

Aber sonderbar — zum ersten Mal seit drei Wochen schwebte
ihm in diesem Augenblick wie mit stillem Vorwurf das Gesicht
vor , welches er am Fenster gesehen hatte . ‘ "

^Fortsetzung folgt .)
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ier seine Tätigkeit im Lazarett , Sie - er Chefarzt kopfschüttelnd
beobachtete und - ie dazu führte , daß die Kriminalpolizei auf
Leu neuen Arzt aufmerksam gemacht wurde . Die Polizei freute
daraufhin fest, daß seine Papiere gefälscht waren . Der angeb¬
liche Arzt war der 26jährige Steinsetzer Karl Haschte aus Ber¬
lin . Er wurde verhaftet und dem Amtsgericht Opladen zu¬
geführt.

E s s e n , 8. Aug . Die verstorbene Mutter des Hrn . Krupp
von Bohlen und Halbach vermachte dem evangelischen Dia¬
konissenhause dahier einen Betrag von IVO 000 M.

Gotha,  8 . Aug . Ein Familiendrama hat sich hier er¬
eignet . Wegen Untreue erschoß die Ehefrau des L-chloßers
Pfeiffer ihren spät heimkehrenden Mann . Sie bedeckte daraus
die Leiche mit einem Teppich und durchfchnitt ihren vier rm
Bette liegenden Kindern den Hals . Als sich Mitbewohner des
Hauses , die durch die Unruhe in der Pfeifferschen Wohnung
aufmerksam gemacht wurden , Eingang verschaffen wollten,
schloß die ' Frau sich ein und versuchte , sich ebenfalls den Hals
zu durchschneiden . Bon den in das Krankenhaus verbrachten
Kindern ist eins unterwegs gestorben . Zwei sind in Lebens¬
gefahr , während das übrige und die Mutter leichter ver¬
letzt sind.

Pfarrer Johann Thome
Sossenheim,  8 . Aug. Heute feiert Pfarrer Johann

^. home,  wie mitgeteilt , sein diamantenes Priesterjubiläum . Am
22. März 1829 zu Heilberscheid, Pfarrei Nentershausen , Kreis
Westerburg , geboren , zeigte Johann Thome frühzeitig so reiche
Geistesanlagen , daß seine Eltern ' beschlossen, ihn den höheren Stu¬
dien zuzufü'hren . Bon der Realschule in Montabaur  und der
Lateinschule in Limburg kam er zum Abschluß seiner GhmNasial-
studien nach Hadamar . Dort erlebte er das Revolutionsjahr 1848
und erkämpfte , 'die Kokarde am Lut , mit seinen Freunden die
Pennälerfreiheiten : Freier Ausgmch, Rauchen mit der langen Pfeife
und Anrede mit . Sie . Mit dem Gefühle des Vollbürgertums in
jener Zeit der „Gleichheit" sahen die Herren Gymnasiasten ihre
Professoren mit ihnen in Reihe und Glied exerzieren und auf
Regenfässern und Brunnenrändern konnten die Primaner eben
so gewaltige Reden über den „russischen Koloß" und die europäische
Freiheit halten , wie ihre Professoren . Bor seiner Reifeprüfung
mußte Thome seine Militärzeit in Weilburg ableisten. Die Eltern,
wohlhabende Landleute von altem , biederem Schlag und einfachen
frommen Sitten , freuten sich der Fortschritjte ihres begabten Sohnes
und besonders des glänzenden Abiturientenzeugnisses . Wenn er
auch in allen Fächern zu Hause war , so waren doch seine Kenntnisse
in der Mathematik geradezu hervorragend . Auf der Hochschule
Und im Priesterseminar widmete er sich eifrig den theologischen
Studien , ohne in freien Stunden des studentischen Frohsinns zu
vergessen. Sv erzählte er in seinen alten Tagen oft in fröhlicher
Erinnerung , wie er von Tübingen aus hoch zu Roß, gestiefelt
und gespornt mit seinem Freunde Hehmann , dem späteren Pfarrer
zu Hattersheim , zu den Nachbardörfern ausgeritten sei. Auf der
Universität München hatte er Gelegenheit , sich durch eigene An¬
schauung in der kirchlichen und profanen Kunst zu bilden . Im
Priesterseminar zu Mainz,  das damals unter Moufang und
Heinrich  eine weltberühmte Stätte der theologischen Wissenschaft
und des echt kirchlichen Geistes war , vollendete er seine Ausz-
bildung . Mit jener ernsten Gewissenhaftigkeit , die er bei allen
wichtigen Anlässen in seinem Leben bekundete, bereitete er sich
auf die Priesterweihe vor , die er am 10. August 1855 durch die
Hand des Bekennerbischofs Peter Josef Blum  von Limburg
empfing . Nun begannen für den jungen Priester die Wanderjahre
als Kaplan . Seine erste Anstellung erhielt er zu Nauort am 1. Sep¬
tember 1855, dann kam er am 1. November 1855 nach Hundsangön,
am 2. Juli 1857 nach Frickhofen und dann am >,10. September 1859
nach Hochheim. Nunmehr wurde er in den Rheingau berufen und
verblieb daselbst genau 25 Jahre . Am 1. Oktober 1861 trat er die
Kaplanei zu Oestrich an , die er am 10. Mai 1863 mit der Kaplanei
Mittelhckim vertauschte . Sein frommes ' und eifriges Wirken blieb
in weiteren Kreisen nicht unbekannt . Die Gräfliche Familie Ma-
tuschka-Greifenklau zu Schloß Bollrads im Rheingau präsentierte
ihn als Pfarrer von Stephanshausen und Beneftziat in der Klaus
bei Winkel im Jahre 1865. Schon im folgenden Jahre erfolgte
durch dieselbe Familie seine Präsentation auf die Frühmesserei
Winkel. Mehr als 20 Jahre , vom 1. April 1866 bis 1. Oktober
1886 verwaltete er nicht bloß mit Umsicht und Tatkraft sein
Benefizium . Wie er bereits als Kaplan darauf bedacht war , talent
vollen Jünglingen die Bahn höherer Studien zu eröffnen u . z. B.
zu Hochheim dem jetzigen Stadtpfarrer Kohl zu Rüdesheim Privat¬
unterrichtsstunden erteilte , so erachtete er es vornehmlich als .Frühl-
messer zu Winkel für seine Aufgabe der Kirche neue Diener zu¬
zuführen . So darf er als der geistliche Vater der beiden Lim¬
burger Domkapitulare Mathäus Göbel und Jakob Strieth an¬
gesprochen werden , die ihm dafür die größte Dankbarkeit und
Verehrung entgegenbringen . Ebenso bereitete er Herrn Pfarrer
Klohmann von hier , der zu Prath -Dahlheim wirkt , fürs Gymnasium
vor . Nicht überall ist es bekannt , daß dem Frühmesser Thome in
Winkel jahrelang die Meteorologischen (Wetter , Niederschläge usw.)
Nachrichten für Nassau offiziell unterstanden . Die physikalisch-
mathematischen Kenntnisse, die er hierbei in den stets korrekten
Berichten bewies , wurden Anlaß , daß man ihm die meteorologi¬
schen Beobachtungen für ganz Mitteldeutschland antrug . Nur sehr
ungern sahen ihn naturgemäß die Einwohner von Winkel in
ihrer Gesamtheit scheiden, als er am 1. Oktober 1886 die Pfarrei
Sossenheim antrat . Neunzehn Jahre , vom 1. Oktober 1886 bis
1. Oktober 1905, war er unser Pfarrer , und weitere zehn Jahre
weilt er seit seiner Versetzung in den Ruhestand in unserer Mitte.
Bor allem ist ihm vornehmlich der Bau des Schwesternhauses
Uud die Errichtung der Niederlassung der Derubacher lArmen
Dienstmägde Christi am hiesigen Orte zu verdanken . Wieviele Eltern
blicken mit Dankbarkeit aus zu den Schwestern, die ihre kleinen
Kinder sorgfältig bewahrt und beschützt, ihnen die Hände gefaltet,
sie zu Jesus geführt und ihnen passende kleine Kenntnisse von
allenr Nützlichen mit Mühe und Geduld beigebracht haben ! Auch
ist Pfarrer Thome der Erbauer des Pfarr - und Frühmesserhauses.
Wer da weiß, mit welchen Mühen , Schwierigkeiten und Umständen
schon die Vorarbeiten für Neubauten verbunden sind, kann die
Tatkraft und Arbeitsfrendigkeit des geistlichen Bauherrn genug¬
sam schätzen. Beizeiten erkannte der vorausschauende Blick des

haben sein stilles Heim aussgesücht, um ihn um seinen Rat zu
fragen . Sein klares , scharfes Urteil würde besonders auch von
seinen geistlichen Mitbrüdern geschätzt. Mit seinen mehrmals
fochsundachtzig Jahren ist er der zweitälteste Pmester unseres
Bistums und der älteste Einwohner Sossenheims . Nur der schwer
kranke Pfarrer Rosbach  im Brüderhäus zu Wiesbaden ist ecu
Jahr älter . Ganz seinem edlen, stillen Wesen entsprechend, ver¬
bringt Pfarrer Thome zum Leidwesen der ganzen Gemeinde den
Ehrentag seines diamantenen Jubiläums in der Berborgenhect rm
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Marienhaus zu Ba d Am s . Nach der vorstehenden währen Zeich¬
nung seiner Person -und 'Wirksamkeit mag der geliebte Jubilar
ermessen, mit welch' dankbaren Herzen die Bewohner von Sossen¬
heim an dem so seltenen Ehrentage feiner gedenken. Sie haben
es sich nicht nehmen lassen, in schuldigem Dankgefühl eine Samm¬
lung für den Kirchenneübäu !zü vevanstalteu , deren Ergebnis
durch eine Depütation , bestehend aus ' den Herren Pfarrer Eng-
lert , Bürgermeister Brum , Lehrer Flick und Kaplan Orth am
Jubeltagc ihm versönlich überb 'vacht werden soll.

Gott der Herr füge den fedölSiu.nbaicf)ttiäiis Jahren des wür¬
digen Priesterjubilars ! noch! manches Jahr in gütig waltender
Vorsehung hinzu , damit wir Ms '-noch länge seines uns liebge-
wordenen Anblicks erfreuen und dankbar seinen Rat , sein Ge¬
bet ünd 'die Frucht seines Beispiels. entgegennehmen .. !
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Nahrungsmittel zu einem angegebenen Preis abzugeben.
Zum erstenmale kommen bei dem Fischverkauf auch Heringe
zum Angebot . — Voraussichtlich wird die Stadt Höchst, Me den
Preis für neue Kartoffeln auf 60 Pfg . für 10 hsund herab
gesetzt hat , zunächst keine Kartoffeln mehr beschaffen, sondern
die Versorgung der Einwohnerschaft selbst üb erlassen . — Die
Kretsverwaltung Höchst hat ein größeres Quantum Reis ße*
schafft und an die Bürgermeistereien abgegeben , wohin stch
Kauflustige wenden mögen.

Bad Homburg,  9 Aug. Die hiesige Bahnhofswirtschaft,
zu der eine Wohnung gehört , ist vom 1. Oktober 1915 ab zu ver¬
pachten. Offerten sind bis WM 18. August, vormittags 11 Uhr,
an die König!. 'Eisenbahndirektion in Frankfurt a . M . emzurerchen

König stein,  9 . Aug. Die „Taunusztg ." schreibt : Durch
einen regen Verkehr zeichstete sich der gestrige Sonntag aus . Auch
diejenigen Ausflügler , welche durch Guitarren - und Zupfgerg m
spiel, sowie ihre zumteil „fant  a l istischen stnzu ge  oftmals
Aergernis  erregen , waren wieder stark vertreten . Die
Polizei  sah sich leider gezwungen , mehrmals gegen den aus¬
artenden Unfug  eiffzuschreiten.

w. Fischbach  i . T ., 9. Aug . Gestern abend hielt im Ber-
uinger 'schen Saale die hiesige O r t s g r u p p e des „Na„, ,Bauern¬
vereins " ihre Hauptversammlung ab . ü êr Besuch war ein guter.
Eröffnet wurde die Versammlung durch den Vertrauensmann,
Herrn Bürgermeister Wittekind.  Er gedachte m ferner Rede
des Krieges mit allen seinen Begleiterscheinungen und ^ stoß
mit einem dreifachen „Hoch" auf den obersten Kriegsherrn . Aus
dem vorgetragenen Geschäftsberichte,entnehmen wrr daß dre Orts¬
gruppe wiederum gewachsen, und letzt 78 Mitglleoer z-ahlt . Lue
Einnahmen beliefen sich auf 34 948.86 Mk welchen eme Ausgabe
von 34 846.72 Mk. gegenübersteht : verbleibt em Reingewinn von
102.14 Mk. Die von der Prüfungskommission beantragte Entlastung
wird dem Vertrauensmann und Geschäftsführer erteilt . Die Aus¬
sprache über den gemeinsamen Bezug von' Futter - und Dünge¬
mitteln . Koblen, Briketts usw. war eine recht ergiebige . — jm
Anschlüsse an die geschäftliche Erledigung der Tagesordimng hielr
Herr Gewerkschaftsbeamter Anton Hamz aus .ik̂ w^ nnd seine
einen längeren ', interessanten Vortrag über „Deutschland und s
Gegner am Jahrestage des Weltkrieges " .

Sckon feit langem eifern einsichtige Äerzte gegen me allzu üppige
Lebmsweise die bei uns in 'den letzten Jahrzehnten cmgerisien war.
Ter Krieg' hat wohltätigen Wandel geschaffen, München fordert
eine Anzahl angesehener Persönlichkeiten, darunter der Oberburgermê t r
und der Polizeipräsident, Me Bevölkerung °uß cm Verbrauch aMr
Nahrungsmittel Beschränkung walten zu. lassen. Judcesem Aufruf HE
es zum Schluß: . Rach, allgemeiner AnsichtderAerztewel kann cn den

„farrers Thome, wie notwendig in unserer stets wachsenden Ge¬
meinde ein zweiter Seelsorger bei den sich häufenden sozialen'
Und Pastoralen Arbeiten sei. Schwesternhaus , Pfarrhaus , Früh-
messerhaus sind also auf immer mit dem Namen des Pfarrers Thome
als Gründer verknüpft . Man Wüßte wirklich nicht, was er in
seiner Eigenschaft als Pfarrer noch sonst hätte erbauen können,
als eine neue  Kirche . War es ihm auchm acht vergönnt ein
neues , der stets sich! mehrenden Bevölkerung entsprechendes
Gotteshaus zu errichten , so hat er doch den Grundstock zu einem
Neubau nach einer doppelten Richtung hin gelegt. Von der Zivil¬
gemeinde erwarb er für die Kirchengemeinde den an der Kirche
gelegenen alten Friedhof und sammelte ein ansehnliches Kapital,
welches den Ankauf der an die Kirche grenzenden Häuser er¬
möglichte. So erst ist der Raum für den nötigen .Kirchenbau
an der alten Stelle mitten im Orte gewonneu.
Bei Gelegenheit seines goldenen Jubiläums haben ihm
Bürgerschaft wie die einzelnen Pfarrkinder Beweise herzlicher,
dankbarer Anerkennung in Fülle gegeben. Als'" er bald darauf
sein Amt uiederlegte , freuten sich feine Pfarrkinder überaus,
daß er wenigstens persönlich nicht Wied , sondern als hochgeehrter
PriestergreiS ' ständig unter ihnen wohnen blieb: Gerade gegenüber
dem Schwesternhaus wählteer fein bescheidenes Heim, damit er 'dort
in seiner Lieblingsschöpfung ' 'zum Celebrjeven , Beten oder Raten
aus - und eingehen könne.

Seine Person ist seit dreißig Jahren mit Sossenheim un¬
zertrennliche verbunden . Wer möchte den noch ungebeugt , hoch
aufgerichtet dahinschreitenden , alten geistlWen Herrn vermissen?
Niemands Feind , allen Freund . Nicht bloß seinen Pjärrkindeni
iü er ein treuer Berater allzeit gewesen, sondern auch- hoch,
.aerteilte adelige Herrn , geistliche Md ebenso weltliche Behörden

Aus der Provinz
■■ -f. Niederwalluf,  9 . Aug . Bei der EMtzwahk eines

Gemeindevertreters 2. Klasse wurde als solcher Herr Kaufmann
August Gattung  gewählt.

i . Aus dem Rheing 'au,  9 . Aug. (Jagdverpachtungen .)
Alm Samstag , den 14. August, kommt die Waldjagd , der Ge¬
meinde Erbach  und am Montag , den 16. August, die Wald-,
Feld - und Wasserjägd der Gemeinde Geisenheim zur Verpachtung.

u. Niederlahnstein,  9 . Ang. Der von hier, stammende
Unterzahlmeister Braun  befand sich im Lazarett, zu Stieringen bei
Saarbrücken: er sollte in den nächsten Tagen ins hiesige Lazarett über¬
führt werdm. Beim Zusammenpacken seiner Sachen hcmdierte er mit
einer Browningpistole. Unglücklicher Weise befand sich in dem Laus noch
eine Patrone , die losging und den Braun so unglücklich traf, daß er bald
darauf verstarb.  Braun hatte sich das Eiserne.Kreuz, zweiter Klasse
erworben und war bereits zum .Eisernen Kreuz erster Klasse in Vorschlag
gebracht.

ö. Lorch , 9. Aug. (Neuer Rebläusherd .) Tie ReblaUsunter-
süchungsärb eiten in hiesiger Gemarkung werden auch in diesem
Jahre trotz der Kriegswirren in der seitherigen Weise durchge¬
führt . Den Mangel an Arbeitskräften hckt man in der Weise zü
beseitigen gewußt , daß man weibliche Arbeitskräfte eingestellt
hat , Die erste Reblausverseuchung in diesem Jähste ist heute
durch die Lokalbeöbckchter in dem Weinberge des Schlossermeisters
Johann Dahlen  j,m Distrikt „M ande  l" festgestellt und sind
die erforderlichen Anordnungen bereits " getroffen worden . Als
Sachverständiger füngierte Herr Professor P 'lieth.

h . Höchst a. M ., 9. Aug . In einem Arbeitsraum der
Farbwerke entstand in der Nacht zum Sonntag eine Explo
sion, durch die das Gebäude erheblich beschädigt wurde. Bon
den in dem Gebäude beschäftigten Arbeitern erlitten drei
leichtere und einer schwere Verletzungen.

Griesheim,  9 . Aug. (Unliebsames von der Kstiegsfür
sorge.) In der letzten Griesheimer Gemein devertreter sitz ung kam
es gelegentlich der Erhöhung der Kriegsfürsorge -Unterstützungs -
gelber zu einer lebhaften Aussprache über mancherlei unlieb¬
same Beobachtungen , die man hinsichtlich der Lebenshaltung!
mancher Kriegerfamilien gemacht haben will . So wurde erw,ähnt,
daß eine der die Kstiegsunterstützung beziehenden Frauen auf
dem' Markte Mirabellen zu 65 Pfg . das Pfund gekauft habe,
nachdem wohlhabende Leute sie nicht kauften , weil sie diesen
zu teuer waren . Andere hätten die von der Gemeinde gelieferten
Kartoffeln nicht selbst igeholt, sondern sie sich bringen lassen und
die Boten flott dafür bezahlt ; wieder andere fänden oie von
der Gemeinde beschafften Konserven nicht für gut und gingen des¬
halb lieber zu Wstonker nach Frankfurt , um da einzukaufen.
Md sich dabei an Kaffee und 'Kuchen zu laben , usw'. Nun
kann man ja ruhig zugestehen, daß bei 'solchen Beschwerden leicht
Uebertreibnngen unterlaufen ; aber so ganz „ohne" ist die Sache
nicht, denn ähnliche Beobachtungen will man auch anderwärts ge¬
macht haben . f

h. Frankfurt  ä . M , 9. Aug. (Postscheckschwindel.) Der
wegen 'Postscheckschwindeleien verhaftete ehemalige Postassistent
Karger  hat seine kaum glaublichen Schwindeleien ' schon seit
Monaten geübt und den Postfiskus um etwa 10000 Markbe¬
trogen.

h. Frankfurt  a . M , 9. Aug. Der "große Erfolg , den die
Stadt mit dem Masfenderkauf billiger grüner Bohnen hatte,
veranlaßtc das Gewerbe- und Verkehrsamt , weitere große Mengen
an die Bevölkerung abzugehen . Der Preis sank von 18 aus 16 Pfg.
für das Pfund . Am Dienstag beginnt die Stadt mit dem Ver¬
kauf von Weißkohl, den sie für 6 Pfg . das Pfund abgibt . 'Die
billigen Preise der Stadt Waben erfreulicherweise ein starkes Sinken
der Marktsätze zur Folge gehabt . — Heute früh trat eine Polizei-
Verordnung in Kraft , die an allen Berkanfsständen der Frankfurter
Markthallen die Bekanntgabe der einzelnen Gemüse- und Lebens¬
mittelpreise an weithin sichtbaren Preistafeln anordnete . Auch
diese Maßregel hatte bereits einen Preissturz zur Folge.

al . Vom Main,  9 . Aug . Die Kriegsfürsorgeleitung
in Nied hat bisher schon durch die Besorgung und den Ver¬
kauf von Fischen und anderen Nahrnngsmitteln den Dank
und die Anerkennung der Einwohnerschaft gefunden . Neuer¬
dings hat dieselbe auch die Versorgung mit Teigwaren und
Zucker in die Hand genommen und ist nun in der Lage , diese

LcbensmiÄln und namentlich eine Milderung des istven letzten Jahren
stark übertriebenen Fleischverbrauchs nur nützlich fern. Dre tmrerz )

hrtThma dee Gesundheit erforderlichen Maße zu verzehren, m iyreu
reifen um größte Sparsamkeit in allen Lebensmitteln hmznwrrken nnvrcwfrfv»rtnSnertnrnmen') bei sämtlichen Nebenmahkzecten, außer-

Hauptmahlzeiten in der Woche, mittags oder abends, zu unter¬
lassen Ausnahmen sollen bei Krankheitm uns auf Rccsen rvlahcg sem.

r . O b er jo sb ach , 8. Aug. „ Wahrscheiulich mrt Kameraden
,n Geianaenschaft '" Diesen Bescheid erhielten auf Anfrage bei. der
Kompaglsie lsiesig'e Etterm die in bänger Sorge waren um einen
ihrer Söhne , weil er feit Mai keine Nachricht mehr gege
hatte . Endlich nach langem sorgenvollen Wochen kam gestern
wieder die erste Karte an mit den Worien : ,,Bm gesund und uc
russischer Gefangenschaft ." Schon am .30- Mai , dem echten Tag
der Gefangenschaft, war dieselbe E '̂ eben, aber icht erst m
die Hände der Eltern gelangt . Dae^ Karte wird noch manchen
Eltern und besorgten Ehefrauen Hoffnung geben, wenn sre län¬
gere Zeit ohne Mchricht von ihren Lieben sind.

al VomTaunus,9.  Aug . Die Stadtverwaltung zu
Küniasieiu batte zehn Zentner Dauerware erworben und
zum Ŝelbstkostenpreis an die Bürgerschaft abgegeben . Das
Quantum war in wenigen Stunden verkauft . Gezahlt w -S fÄJg L TL1r°"ß,uL ttÄ
ier Bedarf vorhanden ist, wird die Stadtvcrivaltnng bereit
sein weitere Abschlüsse zu machen . — In diesem Jahre sei¬
nen ' keine Getreideähren auf den Stoppelfeldern zugrunde zu
gehen . Kinder und Erwachsene beschäftigen sich letzt tagsüber
mit Auflesen der abgebrochenen oder noch am Halm ^̂haftenden
vollbesetzten Aehren . In mehrfacher Ansicht ist- das Auslesen
der Getreideähren empfehlenswert , die Hnsiner können jetz
wieder mit Körner gefüttert und die Legetatigkert Vermehrt
werden ; die Körner können geröstet und ^f ei uI^ tOrcr
sendet werden ; Me Feldmäuse werden hierdurch in ihrer
iiesiaen Vermehrung behindert . — Leider kommen häufig
Obst - und Gemüsediebftähle vor . Um diesen §'^bveltaten zu
steuern , haben fast alle Gemeinden sich entsaffonen Ehrenfeld-
hüter zu ernennen , welche sich gut bewahren.
vileauna türkischer Offiziere und Soldaten haben sich auch die
Badestädte Homburg und Nauheim zur unentgeltlichen Auf¬
nahme bereit erklärt . — An einzelnen Stationen der König¬
steiner Bahn werden bereits waggonweise Gallapfel , leden-
falls zur Geleebereitung , den Konservenfabriken zugefnhrt.

Montabaur,  9 . Aug. In einer der letzten Nächte wur¬
den die Anwohner und Einwohner des Eisengefchaftes H. Müller
Ww. durch mehrere laut dröhnende Schlage gegen die Ladenscheiben
und ' klirrende Scherbengeräusche jählings aus dem Schlafe ge¬
schreckt. Ein Einbrecher hatte es _auf du teuren Sclbstlade-
revolver (Browning ) abgeseheii Und sich diefelben , trotz der Dunkel¬
heit mit sicherem Griff rasch angeergnet nebst den dazugehörigen
Päck'chlen Patronen und einige 'Dolche. Du Hauseinwohner iahen
noch den Einbrecher, wie er seinen Raub ecnsteckte, sich auf ein
Rap schwang und straßenabwärts davoniagte . Die tiefe Dunkel¬
heit ermöglichte bei diesem frechen Einbruch - das Entkommen des
Verbrechers . ^ n „

Diez  8 . Mg . Uns dem Arbeitskommando des <,andes-
bonamtes Diez sind drei französische Kriegsgefangene entwichen,
und zwar Leon Moel , James Keniat und Michael Weber. Su
sind 1.75 Meter , 1.70 Meter und 1.61 Meter groß und iprechen

nur französisch. Westerwald,  9 . Aug . Unsere im Felde
stehenden tapferen und wetterfesten Krieger zeichnen sich auch
in diesem schrecklichen Kriege durch Besonueuheit und persön¬
lichem Mut vorteilhaft aus . Wohl hat gar mancher sein Le¬
ben auf dem Felde der Ehre gelassen , aber auch recht verhält¬
nismäßig viele zeigten vor dem Feinde solch unerfchrockene
Tapferkeit , daß ihre Brust mit dem Eisernen Kreuz geschmückt
wurde Der alte Westerwäldcr Mut , zähe Ausdauer und
kühne Tapferkeit hat sich auch auf die jüngere Generationen
vererbll — Die gute Ernte wird in Ermangelung von männ¬
lichen Arbeitern von den Frauen , Mädchen und Kmdern be-
wältiat Bon früh morgens bis spät abends ist Groß und
Klein mit Mm Bergen des reichen Erntescgens beschäftigt.
(Die Kornernte wird durchweg als zufriedenstellend bezeichnet,
Hafer und Gerste ist zwar im Halme etwas kurz geblieben,
doch kommt der Körner -Ertrag dieser Halmfrüchte den vorher¬
gehenden Ernten annähernd gleich. Kartoffeln und Futter¬
gewächse liefern , nach dem jetzigen Stande zu Steilen , gute
Erträae Aepfel - und Birnbäume sind meist reich Mit Fruch¬
tet ? § ange ^ Ẑwetscheii dagegen gibt cs nicht s° viel als in
den vorhergehenden Jahren . — -aJc  hier durch .Irtcfi ^ c-
fangene meliorierten Wiesenweiden , die von einer staatlichen
Kommission besichtigt wurden , zeitigten ein durchaus befrie -.
digcndes Ergebnis . Weitere Meliorationen sollen unter
Heranziehen von Kriegsgefangenen im Westerwaldgebict vor,
genommen werden . .

Weinbau
* BonderAh  r, 7. Aug. Die deutschen R o t weine (o,:wi'eN

zurzeit in den Kriegslazaretten ganz besonders ja Ep-xn . In
dem .Botweingebiet des Rheins , und der Wir herrM 'öeLhalL
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lebhafte Nachfrage , insbesondere nach den mittleren und kleineren
Gewächsen . Zuweilen werden auch Qualitäten verlangt , die für
1000 Liter mit 1200 bis 1800 Mark bezahlt werden . Die Umsätze
waren in letzter Zeit sehr bedeutend . Der Tranbenbehang in den
Weinbergen ist in diesem Jahr außerordentlich gut , so daß auf ein
gutes Weinjahr geschlossen werden kann.
°- i— W - -rAus Wiesbaden

* Am städt. Marktstand
werden bereits seit gestern prima gelbe Speisekartoffeln zum her¬
abgesetzten Preise von 7 Pfg . per Pfund (statt 8 Pfg .) verkauft.
M i t t w o ch früh beginnt die Abgabe von Weiß - und Rotkraut,
das in Waggonladung aus der Pfalz bezogen wurde . Der Preis
stellt sich ganz erheblich billiger als der seitherige Marktp -eis.
Bon Donnerstag  an kommen auch Bohnen  zum Verlaus.
Es handelt sich hierbei um feinste deutsche Stangenbohnen , die sich
besonders zu Einmachzwecken eignen . Ter Preis von 10 Pfg . ist
Unter den heutigen Verhältnissen billig zu nennen . Die Abgabe
erfolgt nur gegen Vorlage der Brotausweiskarte . Verkauf jcm
Händler findet nicht statt . * ^ , ,

Billigerer Zucker
Die Heidelberger  Bereinigung der Werbraucher von

1915 teilt mit : Wir find in der Lage mitteilen zu können,
daß das Ministerium des Innern in dankenswerter Weise Ver¬
fügungen erlassen hat , hie b̂ewirken , daß die Zuckerpreise in,
nächster Zeit weiter herabgemindert werden . , - )

Arbeitsamt
Bei der Vermittelungsstelle standen im Monat Juli ds . Js , in

der Abteilung für Frauen 810 Arbeitsgefuche 574 Angeboten von
Stellen gegenüber, von denen 447 besetzt wurden . Für die gemeinnützig^
Betriebswerkstätte für Heereslieferungen meldeten sich 338 neue Arbeit¬
suchende. Eingestellt konnten im Laufe des Monats 167 werden. Ter
Abteilung für das Gastwirtsgewerbe waren 708 Arbeitsgesuche. darunter
270 von weiblichen, zUgegangen; denen 708 offene Stellen , darunter
249 für weibliche gegenüberstanden. von denselben wurden 603 , darunter
200 durch weibliche, besetzt. In . der Abteilung für Männer lagen 402
Arbeitsgefuche vor , 744 Stellen waren gemeldet und 367 wurden besetzt.
Ter Rest der offenen Stellen wurde durch Zuteilung von Kriegsgefangenen
erledigt . Bei der Fachabteilung für das Maler «, Lackierer- und Weiß¬
bindergewerbe gingen 31 Arbeitsgefuche ein . Offene Stellen wurden 33
.gemeldet und 33 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte meldeten sich 46 männliche und 67 weibliche
Stellensnchende : offene Stellen wurden 34 für männliches und 50 für
weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 25 durch männliche und
30 durch weibliche Stellensuchende. In der Abteilung für Krankenpflege¬
personal meldete sich 1 Stellensuchender , 3 offene Stellen wurden ge¬
meldet, von denen 2 besetzt wurden . Insgesamt waren im Monat Juli
ds . Js . 2733 (im Vorjahre 2647 ) Arbeitsgefuche und 2313 (2795)
Angebote angemeldet : besetzt wurden 2004 (2188 ) Stellen . In der
Schreibstube für Stellenlose der schreibgewandten Berufe wurden 45 Auf¬
träge erledigt und 4 Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Die Zeit der Pilzenernte
rst wieder .herangekommen, und da ist es wichtig, die Pilzesucher daraus
aufmerksam zu machen, daß sie sich beim Sammelgeschäst möglichst be¬
fleißigen , dafür zu sorgen, daß die Erhaltung der eßbaren Pilze auch ge¬
sichert bleibt . In forstwirtschaftlicher Hinsicht ist es von großen Vor-
terl, reden einzelnen Pilz , namentlich wünn sich die betreffende Art
nicht in großen Massen zu zeigen pflegt, mit dem Messer kurz über dem
Erdboden abzuschneiden und die angeschnittenen Stielenden mit Laub,
Erde oder Moos znzudecken. Dies hat den Zweck, die Luft fernzuhalteuj
und zu vermeiden, daß die Pilzfliege den Stock zerstört , denn aus den an
die Prlzstümpfe gelegten Fliegeneiern entwickeln sich Maden , welche den
Prlz zerstören. Ferner kann man zur Erhaltung der eßbaren Schwämme
wesenttich dadurch beisteuern, daß man alte , im Faulen begriffen«
Pilz « mtt Laub , Moos usw. züdeckt, daß man gesunde Exemplare mit der
Erde herausnimmt und sie an einen anderen Ort pflanzt , an dem es an
Pilzen fehlt. Auch das Säubern der gesammelten Pilze von den sich unter
dem Hutfleisch befindenden Lamellen , Röhrchen usw. am Sammelorte
selbst und das Umherstreuen dieses Abfalles aus dem Waldboden trägt viel
zur Erhaltung und Verbreitung der Schwämme bei. Wenn dies auch Sache
der Forstverwaltung ist, so ist doch eine Mitarbeit der Pilzsucher nicht
zu unterschätzen.

Sternschnuppen
In den Tagen Um den 10. August herum ' bietet sich, wie

alljährlich ., bei klarem Nachthimmel die Möglichkeit , stärkere
Sternschnuppenfälle beobachten zu können . Die „ Perseiden " , ein
aus dem Sternbild des Perseus stammender Schwarm , stellen
sich alljährlich mit größter Regelmäßigkeit in diesen Tagen ein,
beiläufig gesagt , schon seit mehr als 1000 Jahren , denn in einer
chinesischen Astronomieabhandlung aus dem Jahre 835  n . Ehr . wird

ihrer bereits Erwähnung getan . !Tie Zahl der im Laufe einer
Stunde fallenden Schnuppen schwankt zwischen 30 und 150 und
zwar sind die meisten zwischen 10 und 12 Uhr nachts zu ver¬
zeichnen . Es lohnt sich also , nach dieser Naturerscheinung Aus¬
schau zu halten , da man schon ein ganz besonderer Pechvogel sein
müß , um nicht wenigstens : ein vaar Sternschnuppen fallen zu.
sehen . i

Kultur und Stenographie in Oesterreich-Ungarn
Ueber dieses Thema wird in der Stenographieschule Stvlze -Schreh

(Versammlungsort hinterer Saal „Hotel Union" , Neugasse 9) Mittwoch,
abends 8.30 Uhr anfangend , ein Porttag gehalten. — Auch Nichtbesucher
der Schule haben freien Zutritt . . . : , :

Der falsche Kellermeister
Einem Schwindler sind in der letzten Zeit verschiedene M>e-
e der Lack- und Bürstenbranche in Wiesbaden , Biebrich

Mainz und Frankfurt zum Opfer gefallen . Der Betreffende gab
sich als Kellermeister Hartmann oder Müller aus und machte im
Aufträge der Firma Höhl in Geisenheim große Bestellungen in
Bürsten , Besen Farben , Siegellack und sonstigen Gegenständen,
die im Kellereibetrieb gebraucht werden . Dabei stellte er die
Bedingung,  daß ihm eine entsprechende Provision  z .u-
komme , die ihm meistenteils stm Betrage von 6 bis 10 Mark auch
gleich ausbezahlt  wurde . Bei der Ablieferung der Wären
stellte es sich dann heraus , daß die ganze Sache auf Schwindel
beruhte . Vor dem fälschen Kellermeister sei gewarnt . Er wurde
erkannt als der Kaufmann !Emil Julius Munzel,  geboren in
Kreuznachl , verheiratet , der schon im vorigen Jahre .sich mit
ähnlichen 'Schwindeleien befaßt hat und vom .'Gericht zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt wurde . Seine Photographie kann
bei der Polizei eingesehen werden.

V v Aus dem Vereinsleben
* Kath . Männerfürsorge - Berein (Ortsgruppe Wies¬

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau , Luisen¬
straße 31 . — Beratungsstelle:  Lnisenptatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

* Kath . Frauenbund — Berufsberatungsstelle.
Ferienhalber geschlossen bis Ende August.

Letzte Nachrichten
Der Fliegerangriff ans Saarbrücken

Sä a r b r ü cke n , 9 . Aug . (W. T .-B .) Von den bei dem 'gestri¬
gen Fliegerüberfall schwer verletzten Personen sind drei ihren
Wunden erlegen , so daß die Zahl der Todesopferaufzwölf
gestiegen ist . f  '

Gn Glückwunsch der Königin Wilhelmina an den Papst
Genf,  9 . Aug . Nach IBlättermeldungen ans Rom wird in

gut unterrichteten Kreisen erklärt , daß die Königin Wische l-
mina der Niederlande  dem Papst in einem Schreiben
ihre Glückwünsche zu den äuf Wiederherstellung desFrie-
dens  gerichteten Berstebungen ausgedrückt hat . :

KURSBERICHT
mligetellt voa

Mtfer Krlar,Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse Kurs

5. Aug. 6. Aug. New Yorker Börse Kurse vom
5.Au*. | 6. Aug.

Eisenbahn -Aktien. Bergw .- u. Ind . -Akt.
Atch .Top.SantaFä ; • 101»/, 1017, Amalgam . Copper c _
Baltimore & OhiJ • ho*/, 80 »/, Amer . Can com . . 58»/. 50 '/.
Canada Pacific . . . 14t>5/s 147‘/, Amer .Smelt .&Ref .c 80 .— 80»/,
Chesapeake &Oh.c . 41»/, Amer . Sug . Refitt . c 108V, 110.—
Chlc . Milw .St.Paulc . 82. - 83 .- Anaconda Copper c 70 V, 60»/,
Denver & Rio Gr. c • 5 .— —.- Betlehem Steel c. 300 . - 300 .-
Erie common . . . 27. - 27 '/, Central Leather . - . - - •-
Eric Ist prek. . . . .
Illinois Central c. .

42.- - .- Consolidated Gas 128.— 128 .—
104.- Genei al Electric c lf3 .— 172 .-

Louisville Nashvills 110.- 109.- National Lead . . 65 V, 64 '/,
Missouri Kansas c. 7V, 7»/. United Stat , Steel c 72 V, 72'/.
New York Centr . c. 80V, P 112'/, 112'/,
Norfolk &Westernc. 106.— 106 V,
Northern Pacific c. 107'/, 107 V,

108V,

Eisenbahn -Bonds:
Pennsylvania com 108'/, 4°/0 Atch . Top. S. FS.

4V2°/o Baltim .&Ohio.Reading common . 149'/-
V.

150»/, 86 V, 87. -
Rock Island prek,. ■' 7. 4V,0|0 Ches . & Ohio. 72 '/. 72 '/,
Southern Pacific . . 87»/. 88»/, 3°/0 Northern Pacific. 62»/, 62 '/,
Southern Railway c. 15»/, 15’/» 47, 90. - 90 .—
South . Railway pre, 47 .- 47 . - 40/0 S . Louis & S. Fr. 66.- 67.-
Uno anpcific cof,. 130. - 181'/- 4° „ South . Pac . 1923 80.— 80 '/,
Wiabasb prek. . . . 4°/,Union Pacific cv. —.—

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  11 . Aug ., 8 Vü Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr Herm . Jrmer , Stadt . Knrkapellmeister. 1. Ouvertüre zur
Oper „Tie weiße Dame " (A. Boieldieu ). 2. Welaide , Lied (L. v.
Beethoven). 3 . Finale aus der Oper „Die Hugenotten" (G . Meyerbeer ).
4. Serenade in F -dur (R . Volkmann ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Tie
Regimentstochter " (G . Dvnizetti ). 6. Air (I . S . Bach). 7. Fantasie
aus der Oper „Ter Waffenschmied" (A. Lortzing). 8. Türkischer Marsch
(W. A . Mozart ).

Mittwoch,  11 . Aug ., nachm . 4V- Uhr : Abonnements-
Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zu „ Waldmeister " (Joh.
Strauß ) 2 . Menuett und ungarisches Rondo (Jos . Haydn ). 3. Me¬
lodie (F Fraunch . 4 . Finale , aus der Oper „ Maritaisa " (W. Wallace ).
5 . Ouvertüre zur O'per „ Die diebische Elster " (G . Rossini ). 6. Gruben¬
lichter , Walzer (C. Zeller ) . 7. Fantasie aus der Oper „Figaros
Hochzeit " (W. A. Mozart ). 8. Düppler Schanzen -Sturm -Marsch
(Piefke ).
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Wetter -Nachrichten
vom 10 . August , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Fraakfort *. AL>für

morgen i
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raSr Bei bedecktem Himmel Temperatur unverändert

Höchster Thermometerstanl 27,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 15,0 Grad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .

t.Augustg.August
Main

Würzburg.

t.Augustg.Augus

Kehl. — Lohr. —
Maxau . . . . . — 4.90 Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim . . . — 4.94 Groß-Steinheim . . . 1.88 —
Worms . . . . — — Offenbach . — —
Mainz . . . . 1.74 Kosthcim . . , . 1.41 1.30
Bingen . . . .
Caub . . . ' - —

2.52
2.84

Neckar
Wimpfen. — -

Das Spezlafhaui för Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
lanqgasse  1—s

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-
_ artikel in Wiesbaden am 7. August 1915.

Futtermittel bei Händlern
lauf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonderbericht),

Prei»
von bi«

Hafer » . 100 kg 31- 31 —
Heu, . . . 100  kg 13- 14 —
Richtstroh. . 100 kg 7 — 7-
«rummsttoh . 100 kg 6- 6 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb . 1 kg 4 20 4 20

Eßbutter, Landb. 1 kg 4.- 4 .—
Kochbutter . 1 kg 3 80 3 80
Trinkeier
Frische Eierl.
Frische Eier II.
Handkäse . .
Fabrikkäse ,
Vollmilch . .

St.
St.

1
1
1 St.
1 St.
1 St.
Liter

- 16
— 15
— 14
— 9
— 6
- 26

— 17
— 14
— 15
— 9
— 6
— 26

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln 160 kg —
Etzkartoffeln(beut.) 1kg-
Zwiebeln

Weißkraut .
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Romischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben.
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinat . .
Blumenkohl (hies.) 1 St.
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salaig)
Einmachgurken 100 St.
Kürbis . . . 1 kg
Toipaten . . . 1 kg
Rhabarber . . 1 kg
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr. Stanaenböhn . l kg
Gr. Buschbohnen 1 kg
Grüne Erbsen

ohne Scktzle 1 kg

lcg
Gemüse.

l St . - 15
. . I kg - 18
. 1 St . — 20
. I Et. - 10

1 kg - -
. . 1 kg -

1 kg - 10
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St . — 05
I St . -
I kg

0 50 0 60

-05
— 15

-40
- 18
-40
— 25

-30
— 07
-40

— 15 — 30

— 30
— 15
— 10
—. 15

2 50

-60
— 20
- 15
- 40
- 24

— 08

-50
-60
-25

—.30
2 70

-80
-30
-30
— 50
-40

Grüne Erbsen
mit Schale

Treibrettich .
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich «'
Sellerie .
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat . .
Spargel . .
Suppenspargel

1 kg — 70
— 10

Gbd. - 03
St.
St.
St.
St.
St.
k?

— 10
— 10
- 10
— 08
- 10

— 80
— 10
—cs
-10
— 15
— 20
- 12
— 15

1 k ° — — -

Obst
Eßäpfel deutsche l kg

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deuishe 1 kg
Kochäpfel ausländ , l kg
Eßbirnen . , 1 kg
Kochbirnen. . I kg
Zwetschen . . 1 kg
Pflaumen . . . 1 kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Hcrziirschen 1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen . . 1 kg
Reineclauden . 1 kg
Pfirsiche. . . 1 kg
Aprikosen . , J kg
Stachelbeeren . 1 kg
Johannisbeeren I kg
Himbeeren . . l kg
Heidelbeeren . l kg
Preiselbeeren . I kg
Gartenerdbeeren 1 kg
Walderdbeeren 1 Ltr.
Brombeeren . 1 kg
Weintraub. /au «l. 1 kg

016 1 00

— 16 — 50

Quitten.
Zitronen .
Apfelsinen.
Kastanien ,
Walnüsse, .
Haselnüsse .

1 kg
1 St.
I St.
' kg
1 kg
» kg

Fisch-
Hering, gesalzen l St
Grüner Hering l kg
Seeweißl . (Mer .) 1 kg
Schellfisch . . 1 kg
Bratschkllfisch. I kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i.Aussch. 1 kgteilbutt ganz1kg

alm, frisch ganz l kg

-30
— 24
— 20
— 24

120
— 70
— 50

I —
1 20

— 50
— 70

l 00
— 60

60
4 —

— 12
— 15

I 20
I 60

- 15
0 60

—80
1 20

— 60
1 00
1 40
2 40

6 —

— 80
— 50
— 50
— 40

1 20
-80

0 70
2 -
1 60

— 50
— 80

120
-80

80
4—

-17
— 15

1 20
1 60

- 18
0 63
1 -
I 40

— 80
I 00
160
3 00

7—

Salm , frisch,
im Au » chnitt 1 kg

Heilbutt,LAussch. 1 kg
Steinbutt ganz 1 kg
Steinbutt,i .Aussch. 1 kg
S tolle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzt'.nge(Limand.)l kg
Stockfisch
Aal. lebend .
Hecht, lebend,
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, lebend
Backfische, lebend
Seehecht ganz
Seehecht,'. Aussch
Zander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror, gz
Salm , gefroren,
Krebse, lehend
Hummer, lebend

Gans . . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn .
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Enten Herbstent.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule . .'
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildraaout
Truthahn . .
Truthuhn . .

1 kg
1 kg
l kg
l kg
l kg
I kg
l kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1

8 —
3 00
3-
4 —
1 60
4 80
4 —
2 40

— 80
3 60
2 40
2 60
3 60
1 60

— 00
0 80
1 20
2 40
300
3 60
4  —
8 —

10  —
3 6)
3 40
5 00
160
5 —
4 80
2 80

— 80
3 60
3 00
3 00
4 00
1 6)

— 00
l 00
1 40
2 40
3 60
3 60
4 —
8 —

, 1 kg 2 60 2 80
1- kg 4 00 4 00
1 kg — — —

1 kg 8 — 8 —

l und Wild
1 kg 3 20 3 20
1 St. 5 50 5 50
ist. 2 — 2 50
1 St. 3 50 3 50
1 St. — — —
1 St. 0 00 0 00

1 Sr. 300 3 50
1 St. — 95 — 95
1 St. — >— — _ •
1 St. — _ — Jl

1 St. _ • — — —
1 St. -- — —,
1 St. — — — —
1 St. — — —» _
1 St. — •mm —
1 St. — — — >
1 St — — —
1 St. — — —

1 St. _— — —
1 St. 11 — 12 -
1 St. 7 00 8 —
1 kg 2 00 2 —
1 kg — — —

1 kg — — — —

1 kg — — ——

1 kr 1 60 160

Fleischwaren

st.
BL

Schinken, gekocht 1kg 6 00 6 40
Dirrfleisch . . \ kg 360 3 60
L>otperfleisch . 1 kg 3 4 ) 340
Nierensett . . 1 kg 22 ) 2 40
Schwartenmagen 1 kg 3 2 ) 3 40
Bralwurst . . 1 kg 3 — 3 20
Fleischwurst . 1 kg 2 80 2 80
Leberwurst. . 1 kg 2 — 2 —
Leberwurst, bessere1 kg 2 80 3 20
Blutwurst frisch 1 kg 2 40 2 40
Blutwurst . Hausm. 1 kg 2 80 3 20
Roßfleisch . . l kg 120 120

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 120 - 130 —
Speisebohnen . 100 kg 115 — 120 —
Linsen . . 100 kg — — -
Weizenmehl 0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 80°/„iges, mit

30°ä Roggenm. I00kg41 — 41 —
Roggemnehl dgtm.100 kg 38 — 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge- "•’w*«5'
mischte- Brot aus j, . -
Roggen-u. Weizen “ f*
mehl und 10 »/. j '2 °' - 66
Kartoffelmehl
Semmel , Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

Speisebereitung01kg — 52 — 56
Roggenmehl zur

Speisebereitung 0 Ikg — 50
Erbsen ungesch. 1 kg 1 10
~ ' 1 kg 1 20

1 kg
1 kg
r kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 44
— 66

0 85

-50
1 10
1 40

Amtliche Notierungen vo m Wiesbadener und frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 9. August ISIS.

100
100
l 10
1 30

140
I 50
130
1 50

Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
Weizengrieß.
Gerstengraupe.
Reis . , . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. . 1 kg 140
Haferflocken . 1 kg 136
Gemisch. Backobst 1 kg 1 30
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20
Zucker, harter. 1 kg — 60
Speisesalz . . 1 kg — 22
Schweineschmalz, 1 kg-
Heiz- « Beleuchtnngsstoffe
Steinkohlen 50 kg 170 175
Braunkohlenbriketts50 kg I 30 1 40

„ 100 St . 180 140
Petroleum 1 Ltr. — — -

Statistisches Amt.

150
150
1 60
3 20

— 04

— 22 j

Ochsen.
Bollfl ., ausgemä t. höchst. Schlach -

Werts, die nochn. gezogen haben
ungejochte) .

Bollst. ausgemäft . imAlt . v. 4-7J.
Junge fleischigen. auSzemäst. und

(ältere ausge mästete . . . .
Maß . genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen.
Vollfl. ausgewachŝhöch. Schlacht«.
Vollfleischige (üngere.
Mäß .genähcte jg. u. gut genäh. ält.

FL»,e« und Kühe.
Vollfl . ausgem . Fürs. h. Schlacht« .
Bollfl . ausgemästete Kühe höchsten

Echlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeltere ausgem . Kühe u. wenig gut

entwickelte jüng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Rast . .
Feinste Mastkäiber.
Mittlere Mast-u. beste Saugkälber
Geringee Mast- und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmeru. jüngere Masthäm.
Geringere Masthämmelu, Schafe
Aeltere Mastg. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe .
Mäßig genährte Hämmelu. Schafe

(Merzschafe) .
Schweine.

Bollfl . bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfl. über 100 kg Lebendgewicht
Volfl . ü̂brr 125 kg Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

Wiesbadener
Preise Frankfurter

Preise
Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-zcwicht. gewicht. gewichr. gewicht.
SiTkü 50 kg. 50 KJ. 5u kg

— — 72 —77 132 - 133
65 - 68 120 - 130 -- —

60 —65 112 - 120 62 - 67 114 —122
55 - 60 102— UQ

56 —00 100—108 62 - 65 108 - 112
53 - 56 94 - 100 54 — 58 98 —105

63 - 68 118- 130 60 - 65 110 - 120

50 - 55 98 - 108 56 - 62 105 - 1 15

45—49 85 - 96 45 - 51 90 — 102,
33 —38 74 - 80 34 - 40 68 —80

“ 25 - 38 57 - 75

78 130 70 - 72 117—120
64- 72 108 - 122 66 - 70 110- 117
56 - 63 95 - 108 60 - 65 102 —116
60—50 86 - 94 55 - 60 93 —102

—
— 60 130

— — — —

25 - 126 158- 160 130— 140 168 - 175
23- 124 154 - 156 130 —135 165 - 170

— ... » 135 — 140 170 — 175
— — 135 - 140 170 - 175
— — —

““ 1 — — —

— ^ ltr  ^ )em Wiesbadener  Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben 'r
61 Ochsen, 47 Bullen , 283 '.Kühe und Färsen , 349 Kälber , öl Schafe
258 Schweine.

, Marktverlauf:  Schleppend , Großvieh und Schweine
~ ~ | Ueberstand.

Von den Schweinen wurden am 9. August '1915 verkauft:
Preise von 158 M . 3 Stück, 156 M'. 5 Stück, 154 M >. 20 Stück.

frankfurter  Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben:
288 OMen , 55 Bullen , 2122 Färsen Md Kühe, 444 Kälber , 56 Schafe,
1236 S -üweing • ' ' . .

bleibt

zum
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$tädtifd >er Zudier -Verkauf
Marktstrahe Nr. 17

vormittags von 8 bis 1 Uhr , nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Feinster Griehzucker Pfund 26 Pfg.
in beliebigen Quantitäten.

Der Verkauf erfolgt an Jedermann gegen Vorzeigung der Vrotausweiskarte.

Der Magistrat.

Go « dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen treuen , herzens-
guten Mann

Herrn Bernhard Schmidt
nach langem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , öfters
gestärkt durch Empfang der hl. Sakramente , in ein besseres Jenseits
abzurufen.

In tiefem Schmerz:

Walburga Schmidt
geh , Edel.

Wiesbaden , den 9. August 1915.
Schiersteinerstrsße 36.

D»s feierliche Seelenamt findet Donnerstag, vormittags9 Uhr, in der Dreifaltigkeitskirche
statt, Das Begräbnis ist am gleichen Tage nachmittags um 3 Uhr auf den Südfriedhof.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Unpic tratet Gi'ntit.
Lagerung ganzer WohnnngS,
einrichlnnge» n einzeln. Stücke

An - «. Abfuhr von Wagg »»-
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kie§ und GarteukieS

ZMMs -GeseWfi
KieMSe«

«ur Ad olfstr« he  1
an der Rheinstratze.

Nicht zu verwechseln « it
anderen Kirwe»
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt -.
Eigene Lagerhäuser?

Udslsstraßr 1 und auf de« Süteo«
bahnhofe Wiesbaden.Weft.

(Gelciieanschlutz.)

Neroberg Wiesbaden
Bei günstiger Witterung findet Mittwoch Na chm . 4 Uhr ein

lVohltätigkeits -Äonzert
der Kapelle des Ersatz- Bataillons Nr . 80 zu Gunsten deS

Kreiskomitees vom Roten Kreuz statt. , , .
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Eintrittspreis : 30Pfennig.

v-

A'

Königliche Schauspiele.
Das Köuigl. Theater bleib: Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

Residenz*Theater
Dienstag, den 10. August 1915

Gastspiel der Schauspiel«Gesellschaft
Nina Sandow.

Zum 4. Male:
Jugend.

Ein Liebesdrama in drei Alten
von Max Halbe.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.30 Uhr

J
\ Michelsberf 9

Telephon 652 >

Handschuhe w. tägl. auf neu gewaschen.
Rose . Nerostr. 34 , Gartenhaus.

Zwei schöne

3 Zimmer-Wohnungen
l . und 2, Etage je 520 Mark per sofort
zu vermieten Jahnstratze 20.

<7̂ rel gimmer  und Küche  im
^ Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstrabe 37.
Ein im Seitenbau

leere jU vermiete^
Friedrichstrabe 37.

«r Grobe ~m

Zufolge Auftrages versteigere ich am

Donnerstag,12 .,u .Freitag,13 .Aug .,er.
jeweils vorm . 9 v, u. nachm. 2/,Uhr

beginnend, in meinem Versteigerungssaale

23 AmWeMe 23
oas gesamte Nachlaß-Mobiliar des f Bankiers S . Biele¬
feld zu Wiesbaden,  als:

Mahag.-Schlafzimmer-Einrichtnng, best, aus : 2 vollst.
Betten , 3teil . Spiegelschrank , 2 Waschtoiletten , 2 Nacht¬
tische und 2 Handtuchständer , 2 vollst . Nntzb.-Betten,
Wasch- und Nachttische, ein - und zmeitür . Nnßb .- und
Mahag.-Kleider- und Wäscheschränke, große Anzahl
Mahag.-Möbel, als : 2 Büffets , Sofa-, Spiegel-, Servier-
und Ausziehtische , 2 große egale Spiegel mit Trnmeaux,
Bücherschrank , Zylinderbüro , Sofa , 4 Sessel und
8 Stühle mit Plüsch , Ottomane , Näh - und Nipptische,
Rohr - und Polsterstühle und Sessel , Eichen-Flurgarde-
robe , Balkonmöbel , Spiegel , Oelgemälde « . and . Bilder,
Barometer , Hausapotheke , Regulator , Bücher », Nipp-
u. Dekorationsgegenstände , große Anzahl Kristall - und
Porzellan-Gegenstände, darunter Etz- und Kaffee-Ser¬
vicen, feine Gläser rc., versilberte nnd andere Gebranchs¬
gegenstände aller Art,

groste Anzahl Silbersachen,
darunter einige antike Stücke als : Leuchter, Schreib¬
zeug, Menagen, Brot -, Zucker- und Gebäckkörbe, Tee-
und Zuckerdosen, Service , Becher, Bestecke rc.,

L

Wiesbaden

SM Marltstan-
hinter dem Rathaus, Dern'sches Terrain.

Gold- u. Schmucksachen und Juwelen,
als : schwere goldene Herren -Uhr mit Kette , Ohrringe,
Broschen und Ringe mit Perlen , Brillanten rc., Uhr¬
ketten und dgl., Münzensammlung, antike Spitzensamm¬
lung, sehr schöner elektrischer Lüster mit Kristall, div.
elektr. Lüster, Ampeln nnd Stehlampen, fast neue email.
Badewanne mit Gasbadeofen, Smyrna-, Perser- nnd
andere Teppiche, Vorlagen, Läufer, Gardinen, Por¬
tieren , Federbetten , Kulten . Tischdecken und Handarbei¬
ten , große Partie gutes Weißzeng als : Tafel - und Bett¬
wäsche, Handtücher rc., sehr gute Herren -Kleider und
»Leibwäsche, Hr. Pelzmantel , Fr. Mantel mit Pelzfntter,
eiserne Truhe , Reisekoffer und Schließkörbe . Gcsinde-
zimmermöbel , Nachtstuhl , Wäschemangel , Küchen,Ein¬
richtung, Eisschrank, Glas , Porzellan, Küchen- nnd Koch¬
geschirr und noch vieles andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung Mittwoch, den 11. August, von 9—11 u. 2—5 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator

Telefon 2841. Schwalbacher Straße 23.

Tägl . geöffnet von 8 bis 1Uhr.
prima gelbe Kartoffeln

1 Kumpf (8 Pfd .) 58 Pf ., 7t Kumpf (4 Pfd .) 28 Pf.

Ab Mittwoch:

la. Pfälzer weiß- u.Hollraut
zu billigsten Tagespreisen.

Ab Donnerstag:
5st.Slailgeil-Lmmachbohnen

1 Pfund 16  Pf,
Abgabe gegen Vorzeigen der Drotauswsiskarte

Der Magistrat.

Zagd-verpachtmg.
Die Gemeinde -Waldjagd , umfassend 500 Hektar , wird ^ äm

Samstag , den 14. August d. Js ., nachmittags 4 Uhr, auf dem
Bürgermeisteramt Hierselbst auf 8 Jahre (bis zum 31. Mai
1923) öffentlich meistbietend verpachtet.

Erbach (Rheingau ), den 7. August 1915.
Der Bürgermeister:

Koch.

Vlinden-Änstalt und
Männerheim.
Bachmayerstraße 11.

ZülU-PfilXis
Dentist

BliMii-RWtN-Seim
Walkmühlstraße 21 a,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ihrer Z8g»>
linge und Arbeiter : Körbe j :berj
Art und Größt . Bürstenware »,
al«: Besen. Schrubber, Abseisebür-
ften, Wurzelbllrsten, Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten rc., ferner

Fnstmatten, Klopfer rc.,
Ltrirk- und Häkelarbeiten

Klavierstimmen.
Aohl ^sthe werden schnell

u. billig neu geflochten, Korbrepa-
raturcn gleich nud gut au»geführt.

Auf Wunsch werden die Sachen
abgcholt u. wieder zurückgebracht.

Behandlungen mit
schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Frerndjuraclil.Unterrlcbt.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Zullgschmied sofort gesucht
mit guten Zeug«.

L. Rettrnmayrr . NikvlaSstraße st.
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